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Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 


Auxier, Cuſter &o., 9. Mai 
1898. Werte Rundihau! Will dir 
wieder etwas mit auf die Reife geben. 
Biel kann ih aus diefem County nicht 
* herichten, weil wir nur an 9 Familien 
Mennoniten in der füdöftlihen Ede 
wohnen, die ganze große Anfiedlung 
ift in Wafhita County. Wir haben 
recht großartige Regengüſſe gehabt, be- 
fonder3 in der Naht vom 2. auf den 
3. Mai, faft die ganze Nat, auch noch 
vormittags, jo, daß mir foldhes noch 
nicht in DOflahomasogefehen Haben. 
Große Erdhütten in unjerer Nähe find 
eingefallen, hat auch wohl Schaden an 
Möbeln und Betten verurfadht, und bei 
meinem nächſten Nachbar Jakob Kröker 
hat der Blitz das neuerbaute Haus 
ziemlich beſchädigt, es war aber noch 
nicht fertig, folglich wohnten ſie auch 
noch nicht drin. Das Waſſer floß in 
Strömen und viel Korn iſt mit Erde 
bededt. Dem Weizen jcheint’3 gut zu 
thun, d. h., der nicht zu lang unter 
Wafler fteht. ES gab aud mitunter 
Hagel, aber nicht daß Schaden dadurd) 
entitanden ift. Nun wird aber aud 
von den legt Eingewanderten Wieſe 
gebroden; war anfänglid zu weich, 
aber jegt geht's gut. Hier ift wohl 
jedes Stüd Land, welches das Aufneh- 
men wert ift, aufgenommen. Hin und 
wieder will aber jemand jein Claim 
verfaufen, wifjen aber ſchon zu forder ı, 
aber fordern und befommen ift immer 
zweierlei. Geſundheitszuſtand ift gut. 

Nebit Gruß an alle Leſer 

Heinrihd Buſchmann. 


Iſabella, den 10. Mai 1898. 
Liebe Rundſchau! Da ſchon eine ge= 
vaume Zeit verflofjen ift, feit man 
einen Bericht von bier in der Rund: 
ſchau lejen durfte, jo will ih kurz be— 
richten, daß mir hier gegenwärtig 
ziemlich nafjes Wetter haben, denn es 
bat einigemal tüchtig geregnet, jo daß 
der Zimeron River ziemlid angefüllt 
wurde, daß man ihn nicht paſſieren 
fonnte, und mander der nah Enid 
fahren wollte, mußte es einftellen we— 
gen dem hohen Waller. Der Weizen 
fteht jehr ſchön, ebenfalls Gerſte und 
Hafer; aud das Korn wächſt ſchön. 

Will noch kurz berichten, daß die 
Schwefter Elifabeth Patzkowsky, gebo- 
rene Better, geftorben it. Sie wurde 
am 2. April von einer Tochter entbun: 
den und befam noch dazu das Malaria- 
fieber. Sie ftarb nah 2ötägiger 
Krankheit am 27. April. Sie hinter- 
läßt einen tiefbetrübten Gatten und 
drei Kinder. Das Begräbnis fand am 
29, April ftatt. Schreiber diejes machte 
die Einleitung und teilte der Trauer— 
Verfammlung mit von dem Frantjein 
und Abſterben der lieben Schweiter in— 
dem er ein Augenzeuge war. Dann 
ſprachen Br. Hergert und Br. Jakob 
Kliewer im Berfammlungshaus und 
Br. D. Eigen ſprach noch am Grabe. 
Die Schwefter ift alt geworden 23 
Jahre, 2 Monate und 27 Tage; ge= 
boren in Fürftenau, Rußland. Ihre 
drei Brüder von Kanſas wurden tele 
graphiich zum Begräbnis gerufen und 
famen auch; ihre einzige Schweiter, 
wohnhaft in Teras, kam drei Tage 
nah dem Begräbnis hier an. Der 
Herr möge die Hinterlafienen reichlich 
tröften. Grüßend 

M. M. Int. 





Kanjas. 
Sycamore Springd, But- 
ler Go. Werte Rundihau! Will dir 
aud einmal einen kleinen Bericht aus 
unfrer Gegend mit auf die Reife geben. 
Dir waren geftern, den 15. Mai auf 
der Hochzeit: Jalob Regier von Ma— 
tion Eo., Ranf., und Maria Harder 


bon hierfelbft, ſchloſſen den Bund für 
dieſes Leben; es hatten fich troß des 
unbeftändigen Wetters noch Gäfte von 
Marion und Reno Eo. eingefunden. 
Die Traufandlung wurde von Br. W. 
Korneljen vollzogen. Er hatte ſich Jo— 
fua 24 zum Tert gewählt und hob 
beſonders den 15. Vers hervor: „Er- 
wählet euch heute, wem ihr dienen 
wollt.” Nach der Trauhandlung wur- 
den die Gäfte noch alle geipeift, wäh— 
rend defien e3 ziemlich regnete; es hat 
bier in legter Zeit überhaupt viel ge- 
regnet. Bor 2 Moden befamen wir 
einen jehr ſtarken Regen, der die Heinen 
Flüſſe (Creeks) alle zu Strömen an- 
ſchwellen ließ und viele Ader3 gepflanz- 
tes Korn unter Waller ſetzte. Ein 
mander Farmer muß faft all jein 
Korn noch einmal pflanzen und man 
begegnet in ſolcher Zeit nicht ſehr viel 
freundlichen Gefichtern; doch der geftrige 
ſanfte Regen wird noch ſehr aushelfen. 
Nun der himmlische Vater wird feine 
Kinder nicht verlafien noch verfäumen, 
auch bejonders in diejer bewegten Zeit, 
wo Krieg und Kriegsgeſchrei unfer 
Zand bewegt. Möchten wir nur bereit 
fein, dem Herrn zu begegnen in feiner 
Zutunft. Siehe ih fomme bald, und 
mein Zohn mit mir, zu geben einem 
jegliden, wie feine Werke jein werden, 
Amen. a, komme bald, Herr eu. 
3. F. Strauß. 





Moundridge, 10. Mai 1898. 
Lieber Editor der Rundſchau! Sch laſſe 
dich willen, daß ich wieder von Texas 
mit noch mehreren zurüdgefommen bin. 
&3 find ſchon 10 Familien von der 
Menno-Anfiedlung bei Fairbanks in 
in Thompfon Co. zurüdgezogen nad 
Kanſas. Wir haben jchwere Berluite 
zu tragen. 


Das Land ift dort zu flach und zu ma- 
ger und nicht geeignet zum armen. 
Zur Viehzucht ift es gut und das for- 
dert Vermögen. Zum Farmen ift es 
zu naß, denn es regnet zuviel und mer 
nit an den Flüſſen anfiedelt, kann 
das Wafler nicht abdrainen von feinem 
Land. Wir glauben, daß Kanſas doch 
noch immer das beite iſt. 

Grüßend verbleibe ich euer Freund, 

9. P. A. Un ruh. 
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Teras. 

Weſtfield, den 10. Mai 1898. 
Werte Rundſchau! Es iſt ſchon eine 
geraume Zeit verfloſſen ſeit ich den letz— 
ten Bericht einſchickte; find alſo jetzt 
ſchon im Mai, und find auch ſchon wei- 
ter mit unferer Arbeit auf dem Acker; 
das Baummollenpflanzen ift nun bald 
beendigt, aber doch ift nicht weniger 
Arbeit; jegt muß man das Feld rein 
halten, wenn man was ernten will und 
fomit ift immer Arbeit, was ja aud 
recht gut ift, denn Müßiggang ift aller 
Lafter Anfang, jagt ja ein Sprichwort, 
welches aud ein Wahrwort if. Der 
Cotton ift meiſtens alle auf, den früh- 
gepflanzten mußten einige zum “Zeil 
überpflanzen. Da kamen gleich nad 
dem Pflanzen zwei große Gußregen 
und das machte das Land zu feit und 
fo konnte es nicht gut auflommen, und 
das fühle Wetter hat alles etwas zu— 
rüdgehalten. Es wächſt jest aber alles 
recht ſchön. 

Wir waren legten Sonnabend nad 
der Nordfeite Seigreß gefahren zu ei— 
nem fFarmer, Namen? Hohn Klein. 
Der Mann hat ein Hein Stüd Zwie- 
bein und zwei Reihen Kartoffeln aus- 
gemadt. Die Reihen waren ungefähr 
50 bis 60 Ruten lang, und das brachte 
ihm $15.60 ein. Er bat noch 203 
Reihen Kartoffeln, und wenn die aud 
fo viel bringen, wie die eriten zwei 
Reiben, fo kann er $150 von diefem 
Heinen Stüd Kartoffeln einnehmen. 
Kraut, was nad Weihnachten gepflanzt 
wurde, war fertig zum Ginmadhen. 





Wenn man fo etwas fieht, das ermu= 


Wir fanden uns ſehr ges| | 
täufcht mit der Gegend wo wir waren. |\ 


tigt einen ganz. Der Mann fagte, man 
folle nur nicht mutlos fein oder wer— 
den, wer ſchaffen will, der bat jein 
Hortlommen ſchon. Weil der Markt 
nit weit ab ift, jo fann man alles 
dort [08 werden was man hinbringt 
und hat auch noch einen ziemlichen 
Preis. Junge Hühner no nicht halb: 
ausgewachſen 20 bis 25 Gents das 
Stüd. Ich will es nicht loben, eine 
jeglihe Sache muß fich ja ſelbſt loben. 
Nur wundert es mich, daß die Leute 
denten, daß Teras noch unbefiedelt jei; 
ich denke, Texas ift jo gut befiedelt mie 
irgend ein Staat; wir find Teras vom 





Norden bis Süden, den größten zeil| 
per Wagen durchgefahren, und es war jo | 
befiedelt, daß wir feine Weide für die) 
Pferde hatten, die fanden wir erſt hier. | 
Bon Krankheit weiß ich nichts, blos | 
die Frau des jungen Heinrich Kröfer| 
ift noch immer nicht gefund und Peter) 
Halten von Pueblo, Eolorado find auch | 
ſchon bis 6 Wochen hier. Wir find jetzt 
bier an der Zahl 125 Eeelen. 39 
regnet jetzt gerade weil ich dieſes 
ſchreibe. | 

Noch einen herzlihen Gruß an alle 
Rundſchauleſer. 

David Nittel. 
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eheliche 


Die „Rundſchau“ läßt ſichs 
lieben Editor einen herzlichen 
tigen Schritt zu bringen. 

Alſo Gottes reichſter Segen 


Leben aufs innigſte gewünſcht. 
Möge der Geiſt Gottes in Eu 
Wort in Eurem Hauſe und in 


Herzen zu wahren. 


Eaft Bernard, den 13. Mai 
1898. Werter Editor und Leſer! Wie— 
der ift e8 an der Zeit, daß ich etwas 
für diefes Blatt ſchreibe, aber in diejer 
arbeitsvollen Zeit erfährt man ja fo 
wenig Neuigkeiten, zudem fühle ich 
auch garnicht aufgelegt zum Schreiben, 
denn ich leide wieder an meinem alten 
Uebel (Hämorrhoiden). Iſt nicht jemand 
unter den vielen Lefern, der ein gutes 
Mittel dafür weiß? es leiden ja ſehr 
viel Menſchen an diefem Uebel, und 
ein mancher würde dankbar fein, wenn 
jemand ein gutes Mittel angeben 
fönnte. 

Es war ſchon ziemlich troden, da er= 
hielten wir legten Montag und Diens- 
tag einen ſchönen Landregen; es ift 
tief genug eingenegt den übrigen 
Baummollenfamen zum Keimen zu 
bringen. Das Pflanzen mird jebt 
bald beendigt fein, wir find am Cul— 
tivatoren und Haden. 

Andreas Boeje fein Sohn Heinrich 
fuhr gejtern nah Kanſas um dort in 
der Ernte und bei der Dreſchmaſchine 
zu arbeiten; Hoffentlich glüdt’s ihm, 
daß er ein tüchtiges Stüd Geld ver- 
dient, denn die Ausfichten find ja für 
eine gute Ernte und gute Preiſe. 

Bater E. Piegih fuhr den 2. d. M. 
nad Baltimore zur Methodiften Kon— 
ferenz; er nahm feine beflere Hälfte 
mit, wollten einen Monat mwegbleiben, 
um gleich unfere 'Hauptftadt Wajhing- 
ton und andere Pläge zu befuchen, 
leider fommt fie jetzt ſchon das Heim— 





jungen Frau Gemahlin zu Eurer 





web an, wie er fchreibt. 


Endlich haben wir au eine Tele- 
phon-Dffice erhalten und können jest 
mit irgend jemand in mündlichen Ver- 
fehr treten, wenn wir Luſt und Geld 
dazu haben. 

Bladbeeren und grüne Weintrauben 
eintochen, und Jelly maden, ift jetzt 
bei vielen Hausfrauen an der Tages— 
ordnung, es ift ja fonft auch ganz frei, 
außer Arbeit und Zuder. 

Alle Herzlich grüßend 

PB. ©. Warlentin. 





Minnejotn. 
Fofiten, 12. Mai. Liebe Rund- 
ihau! Da nun wieder nah Sturm 
und kalter Winteräzeit, der holde Früh— 
ling getommen iſt und alles jo ſchön 
erwacht und anftatt der weiße Schnee 


fo dachte ich auch ich müßte ein Lebens- 
zeihen von mir geben, wenn aud nur 
wenig, doch treu gemeint, Jeſus ift der 
beite Freund. 
Holder Frühling! Du kehrſt wieder, 
Strahlend hell, in neuer Prachn! 
Vöglein ftimmen ihre Lieder, 
Gras und Blumen find erwacht 
Nach des Winters Dräu'n und Toben, 
Hört man froh den Schöpfer loben, 
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onnerstag, den 19. Mai, um 8 Uhr abends fand die 
erbindung des Herrn D. F. Jantzen, früher 
Hillsboro, Kanſas mit Fräulein Lyda Elifabeth Wort, 
Elthart, Ind., ftatt.“ So ftands in den Blättern und alle An— 
zeichen laſſen ſchließen, daß obige Notiz auf Wahrheit beruht: 


nun einmal nicht nehmen ihrem 
Glückwunſch zu diefem fo wich— 


Dir, I. Editor und Deiner 
gemeinjfamen Reiſe durchs 


ſei 


rem Hauſe wehen; möge Gottes 
Euren Herzen wohnen; möge 


ein frommes ungetrübtes Liebes- und Familienleben Euer ir— 
diſches Glück ausmachen; möget Ihr viele Jahre Hand in Hand 
miteinander wandeln, zu Gotte 
lich am Abende Eures Lebens Jehovas Glorienſchein Euch hin— 
überleuchten über Grab und Tod, hinein in die Gefilde voll— 
kommenen Glückes, vollkommener Seligkeit. 

Dann möchte die „Rundſchau“ Dich, lieber Editor, noch 
bitten, ihr doch nun nicht untreu zu werden, oder ſie gar zu 
verlaſſen, ſondem ihr das alte warme Plätzchen in Deinem 


5 Ehre lebend; möge-dann end— 


Die Herausgeber. 


= —5 Wan Ws ) Du Ben — 
b < 1 y —N — Def 
er Ye u er De — * —õñ— 
ALLE 


Der nad Sturm und banger Nacht 
Neues Leben hat entfacht ! 


Wieder ſprudeln neu die Quellen, 
Die des Winters Froſt erftarrt; 
Eifernd neu die Rnoipen jchwellen, 
Die des Frühlings bang geharrt. 
Ueberall ein neues Streben. 
Neues Wachen, neues Leben ; 
Alles freut ih, ſingt und wagt, 
Nur der Menſch undanfbar Elagt. 


Armes Herz haft du gelitten 

Durch des Winters Ungemach? 
Nicht umionft haft du geftritten: 
Leben folgt dem Tode nad ! 

Und auf müdes Schlafengehen 
Folgt ein fröhlich Auferftehen ! 

Auf des Winters rauhen Froſt! 
Folgt des Frühlings milder Zroft ! 


Blick' nun wieder durch die Zähren, 

Die des Winters Macht erpreßt, 

Auf zu Gott! Er wird gewähren 

Deine Bitt’, denn nie verläßt 

Er in trüber Nacht die Seinen! 

Auch dein Frühling wird ericheinen. 

Herz laß d’rum dein Sorgen jein, 

Sorgen bringt nur Angft und Bein! 

C.P. Goertzen. 

Mountain Lake, 12. Mai 

1898. Angenehmes Wetter! Letzten 

Sonnabend wurden ein Kind und eine 

alte Mutter begraben. Cornelius Pen— 

ner hat ſein Wohnhaus über die 

Straße bringen laſſen und will ſich ein 

ſchöneres aufrichten laſſen. Es wird 

jetzt fleißig Weizen gefahren. Derſelbe 

war vorgeſtern $1.27. No. 2 preift 

jest $1.20 per Bufcdel. Hafer 26, 

Gerfte 36, Roggen 60, Korn 35 Cents. 

Zeinfamen 81.50. Legten Montag ka— 


men mehrere Landbeſucher von Nord- 
Dakota heim. Es foll dort jegt etwas 
troden fein, wie fie jagen. Bei den 


hohen Getreidepreifen nimmt es auch 


nit Wunder, wenn die armen Leute 
Land haben möchten. Unſre lutheri- 
Then Freunde haben einen Paſtor be— 
fommen und ſprechen von Kirche bauen. 
Mehr Heine Bürger find angefommen. 
Uebrigens ift alles beim Alten. 

Korr. 


Nebraska. 


Janſen, 16. Mai 1898. Naß ge— 
nug iſt's. Geſundheit gut. Korn ſchon 





viel, aber noch nicht alles gepflanzt. 
Die Viehmweide noch fpärlich, weil e3 
kühl und regnerijch ift. 

| Hatten geſtern unſre Diftrift-Schul- 


das grüne Gras den Erdboden ſchmüdt, | Prüfung und obzwar es regneriſch war, 


war das Schulhaus doch gedrängt 


voll. 

| Der Lehrer H. H. Wiebe hatte mit 
den I. Kindern in letzter Zeit ziemlich 
deutſch praftifiert und manches Intereſ⸗ 
ſante, mitunter auch Humoriſtiſche war 
eingeübt, und wurde in kindl. Würde, 
ehrbar, und mit ins Praktiſche grei— 
fende aufgeſagt und dargethan. Man 
erbaut ſich dann ſo an der vollen 
Begeiſterung die die Kinder darbrin— 
gen. Schriftſteller waren ja je und je 
von der Weiſe, wenn ſie den Leuten 
eine gute Moral wollten lehren und 
einpflanzen, ſo kleideten ſie die Sache 
bildlich etwas humoriſtiſch ein, denn 
leider find wir Hart zu belehren; ſelbſt 
unfer geweſener Staat3mann Franklin 
hatte fih S. 3. viel abgemüht um den 
Leuten ein gutes Düngmittel anzuprei- 
fen, fie aber verachteten feine Xehre, bis 
er ſchließlich nahe am großen Poſtweg 
ein Stück Land beaderte und darauf 
mit großen Buchftaben zeichnete: Di e- 
les ift mit Gips gedüngt. Dann 


"Inahdem die Leute fahen, glaubten 


fie und nahmen die Lehre an. 

Es ift überhaupt immer nod Raum 
da bei und: zum Lernen. 

Der Sängerchor fang ſchöne Lieder 
abwechſelnd, und mit einem ſchönen 
Schluß wurden wir dann im Gegen 
entlaflen. 

est find die Kinder wieder unter 
Auffiht der I. Eltern allein und mein 
Wunſch ftimmt dem des Lehrers Wiebe 
bei, daß Kinder möchten bewahren, 
und nicht zu viel vergelien, wie D. X. 
Frießen zum Schluß nod erwähnte. 

Auch wir Eltern Haben ja unſre 
Pflicht, jetzt ſowohl wie fonft das unfre 
an unfern Kinder zu thun, damit fie 
binanfommen zu dem einen das not 
thut! Mit Gruß, 

M. B. Faft. 





Indiana. 


Elthart, 16. Mai 1898. Da 
Zeit und Umftände mir nicht erlaubten 
Abſchiedsbeſuche zu maden, fo will ich 
verſuchen durch die Rundſchau von mei- 
nen Freunden Abſchied zu nehmen. 
Legterer Weg ift weniger gebräuchlich, 
aber um fo gemütlicher; meil der Ab— 
ſchiedsſchmerz des einen durch den des 
andern nicht noch vergrößert wird. 

Dienstag, den 3. Mai reiten wir 
von White Water ab. Miele liebe 
freunde gaben uns das Geleit bi3 zum 
Bahnhofe. Allen fei hiermit unfer 
herzlichſter Dank ausgefproden für fo 
viele Liebesbeweiſe, die wir jo reichlich 
zu erfahren hatten. Mich von manden 
meiner Schüler loszureißen, fiel mir 
unfäglid ſchwer. Doch der Zug fam 
und ging; wir flogen dahin. Von ſolch 
einer langen Reife wäre wohl mandes 
zu berichten; doch weil es immer fort 
regnete, war nicht viel zu fehen. Mitt- 
woch, 3 Uhr nachmitttags waren wir 
erſt in Chicago. Auch hier regnete e3. 
Donnerstag, 11 Uhr vormittags famen 
wir in Elihart an, wo Br. D. F. 
Jantzen, Editor der Rundſchau mit Br. 
3. S. Lehman's Fuhrwerk auf uns 
wartete, um uns in das gaſtliche Haus 








„Royal“ ſteht in Bezug auf VBorzüglichteit am 
höchſten unter ben belacnten Badpulvern. 
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ROYAL BAKING POWDER CO,, NEW YORK. 








Br. Kulp's zu bringen, woſelbſt 
wir einige Tage gaftfreie Aufnahme 
fanden. Alles in allem, waren wir 
dod) etwas müde geworden, und waren 
deshalb froh, al3 wir unfer Haus, 
welches ji nahe dem VBerfammlungs- 
hauſe der Mennoniten befindet, erſt 
einigermaßen eingerichtet hatten, um 
einziehen zu fünnen. Montag den 9. 
Mai begann ich meine Arbeit im Ver— 
lagshauſe. 

Unſere Freunde und Verwandte wer— 
den wiſſen wollen, wie es uns hier ge 
fällt. Bis jetzt ſehr gut. Unſer Men— 
nonitiſches Verlagshaus iſt ein groß— 
artiges Geſchäft, viele Leute werden da 
beihäftigt und es ſieht nicht darnach 
aus, als ob es bald „aufbrechen“ werde. 
Die Mennonitentirche hier ift groß. Es 
beiteht Hier auch eine wohlorganifierte 
Sonntagsihule. Der Geſang ift aus— 
gezeichnet. Auch haben die Mennoniten 
bier in Elkhart eine Hochſchule, welche 
ji eines guten Rufes erfreut, denn fo- 
gar von Kanfas befindet ſich hier ein 
Student (Willem: von Buhler). Grü« 
Bend, G. 6. Wiens. 


Elthart, den 20. Mai, 1898. 
Geftern Abend um 8 Uhr fand die 
Trauung des Editors der Rundſchau, 
D. F. Jangen mit Frl. Lyda Elifabeth 
Work durch Nelteften Geo. Lambert im 
Heim der Braut ftatt. Die Eltern 
des Editors, Geſchwiſter Jantzen von 
Hillsboro, Kanſas waren auch zugegen. 
Die Hochzeit glich mehr einem Fami- 
lienfeft und war im echten Sinne des 
Wortes ſchön zu nennen. Geſchwiſter 
Jangen ſcheint es hier jehr zu gefallen. 





Canada. 


Sasfathewan. 

Rofthbern, 11. Mai 1898. 
Möchte meinen werten, mir auf meiner 
Reife erworbenen Freunden nod in al— 
ler Kürze mitteilen, daß ich Mittwoch, 
den 4. Mai glüdlih und wohlbehalten, 
wieder meine Heimat NRosthern Sas— 
fathewan erreicht dabe. Meine liebe 
Yamilie, fowie alle- meine Freunde, 
fand ich gefund wieder. — Die Dele- 
gaten von Kanſas traf ich ſchon in Re— 
gina auf ihrer Rüdreife. Es hat ihnen 
bier ausgezeichnet gefallen, und haben 
ih auch gleih Land angenommen. 
Ebenſo befinden ſich die Delegaten von 
Süd-Dakota, und verfpricht diejes für 
unfere Anfiedlung eine glänzende Zus 
funft. Doc nächſtens werde ich mehr 
und beſſer fhreiben, möchte nur, bemer⸗ 
fen, dab Briefe an mich jetzt fönnen mit 
folgender Ndrefje veriehen werden. 

Gerhard Enz, 
Roithern, Sask. Canada. 


— — — 


Ganz los, oder gefan— 
gen. Der Teufel betrübt ſich nicht, 
wenn du neun Gebote beobadhteft, 
wenn du nur ein zehntes übertrittit; 
er thut wie ein Fleiſcher, der den Stier 
zur Schladtbant führt und es nicht 
achtet, dab er einige Seiteniprünge 
madt, wenn er ihm nur am Gtrid 





bleibt. 








ù ——— Be. 
des Lichts und Lebens iſt. Denn ſo 


Ein freundliches Urteil 


über die Mennoniten hat der ruſſiſche 
Fürſt Krapotkin, der als ein 
Schriftſteller von hohem Talente in 
Europa wie in Amerika hochangeſehen 
iſt. Derſelbe hat bekanntlich im vori— 
gen Sommer auf einer Reiſe durch 
Nordamerika auch unſer Manitoba be— 
ſucht und hier ſpeziell die deutſchen 
Mennoniten, welche als frühere ruſſi— 
ſche Unterthanen beſonderes Intereſſe 
für ihn hatten. In feinem Bericht 
über Manitoba, der in vielen hervor- 
tragenden Zeitihriften erſchienen ift, 
fagte er unter anderm folgendes über 
die Mennoniten: 

„Mennoniten profperieren überall. 
Sie waren erfolgreih in Rußland und 
find es aud in Ganada! Wenn fie 
gezwungen werden, auszumandern, 
ſchicken fie zuerft ihre Delegaten, die 
die beiten Ländereien wählen, jo haben 
fie es aud in Manitoba gemadt; ſie 
wanderten in ganzen Dörfern aus. 
Sie fiedelten fih in Canada an mit 
dem beftimmten Verſtändnis, daß fie 
ihre Ländereien in einem Stüd erhal- 
ten und fi ganz überlafjien bleiben; 
andernfalls wären fie nad) den Staa- 
ten, Süd-Amerika oder ſelbſt nad 
Grönland, zu den Brüder-Gemeinden 
gegangen. 

„Sie haben fi) in Dörfern angelie- 
delt und in diejen erhalten fie die In— 
ftitutionen für gegenfeitige Hilfe und 
gegenjeitigen Frieden, welche nach ihrer 
Anficht die Eſſenz aller chriftlichen Re— 
ligion bilden —eine Ausübung, wegen 
der Sie fJeit drei Jahrhunderten von 
hriftlihen Kirchen und Staaten ver— 
folgt wurden. 

„Nähert man ji einem Mennoni- 
ten-Dorfe, glaubt man fich ſogleich 
nad Rußland verjegt. Nach einigem 
Aufenthalte in Rußland haben Die 
Mennoniten die Inftitutionen der rufs 
ſiſchen Gemeinjhaftsdörfer in verän— 
derter Form angenommen und fie nad) 
Ganada übertragen. Das Bieh der 
Gemeinfhaft wird auf dem Gemein- 
weſen gehütet durch den Gemeinde- 
hirten. 

„Das einftimmige Urteil aller Ca— 
nadier ift, daß die Mennoniten die 
reichſten Anfiedler der Umgebung find. 
Ihre Häufer find geräumig und maden 
einen heimiſchen Eindrud, den man 
ſonſt auf der Prairie häufig vermißt. 
In den Dörfern findet man mehr 
Bäume wie auf der ganzen umgeben- 
den Prairie, und diefe Anpflanzungen 
Ihüsen die Häufer und Gärten vor 
Schneewehen. Man fieht feine Zeichen 
von Armut, obgleih die Seelenzahl 
der Mennoniten in den legten 20 Jah— 
ren ſich außerordentlich ſtark vermehrt 
hat. Sie verfahren dort ebenjo wie 
in Rußland, eine fpezielle Gemeinde- 
kaſſe wird geführt und referviert, um 
nötigenfall mehr Land zu kaufen. 

„Wie befannt, nehmen die Menno- 
niten feinen Anteil an irgend einer 
Staat3-VBerrihtung, namentlih nicht 
am militärifhen Dienſte. Trotzdem 
find fie feine Kommunikanten, fie er— 
fennen Prival-&igentum, und jolche, 
die ji dem Handel zuwenden, erjchaf- 
fen Reichtüümer. Sie haben Gemeinde- 
mübhlen, aber nod feine Gemeinde» 
Läden. 

„Es iſt ſehr intereſſant, dieſe Ge— 
meinden ihren Stand behaupten zu 
ſehen, umgeben, wie ſie ſind, von einer 
ganz anderen Ziviliſation. Es muß 
freilich zugegeben werden, daß 4 der 
Mennoniten ihre Dörfer verlaſſen und 
die Landwirtſchaft ſelbſtſtändig betrei— 
ben, aber muß dazu bemerken, daß dies 
größtenteils aus moraliſchen Gründen 
geſchah.“ — Nordw. 





— — — 


Der wahre Wert der Nonrefiſt— 
ant oder Wehrlofigkeits-Pa- 
piere. 





Im Staatd-Departement zu Topela 
find von Zeit zu Zeit immer wieder 
Anfragen eingelaufen wegen der Mili- 
tär = freiheit der Mennoniten aus relie 
giöfen Gründen. Die Angelegenheit 
ıft jeßt endgültig durch den General- 
Anwalts -» Affiftenten Schnelling ent— 
ſchieden worden. 

Herr C. F. Elaafjen von hier wandte 
fih an Gouverneuer Leedy mit der 
Bitte, eine Gntiheidung über das 
Geſetz abzugeben, daß die Mennoniten 
bon dem Zwang befreit, Waffen tragen 
zu müflen. Gov. Leedy übergab die 
Sache dem General-Anwalts-Affiftenten 
Schnelling, der Herrn Claaſſen auf den 
Abſchnitt 3763 der Gelege vom Jahre 


„Alle Berfonen, die an oder vor dem 
erften Mai eines jeden Jahres vor dem 
Gounty » Glert ihres Countys eine Er- 
Härung abgeben, daß fie Mitglieder 
einer religiöfen Gefellihaft oder Ver— 
einigung find, deren Glaubensbetennt- 
nis oder Dieciplin dad Tragen von 
Waffen verbietet, follen von der Mili- 
tärpflicht befreit fein. ‘‘ 

Herr Schnelling gab eine unbedingte 
Erklärung ab, daß diefer Abſchnitt der 
Statuten nur auf zwei Klaſſen von 
Leuten Bezug bat: Auf folche, die 
regelmäßig von Jahr zu Jahr die 
betreffende Erklärung gemacht haben, 
und folde, die in diefem Jahr zum 
eriten Mal wählen. 

Diefe Erklärung ift gerade jet von 
großer Wichtigkeit. Sie bejagt, daß, 
gleichviel wie lange jemand ein Mit- 
glied der Mennoniten Kirche oder einer 
andern Kirche fei, die Kriegsdienſt 
verbietet, er nicht ausgenommen ift, 
wenn er nicht jeit Jahren regelmäßig 
die betreffende Erklärung vor dem 
County Clerk gemadt hat. Wenn die 
Auslegung des Generals-Anwalts Aſſi— 
ſtenten forreft ift, werden zufolge des 
angegebenen Abjchnittes nur jehr we— 
nige Ausnahmen fein. (Volksblatt.) 


— — — 





Dr. Talmage über die Freimau— 
rerei. 
Einuntreuer Wächter. 

Es muß den Glauben ſehr vieler 
Leſer von Dr. Talmages Predigten 
erſchüttern, zu finden, daß er der 
Evangeliums-Poſaune durch ſeine Ant— 
wort im „Chriſtian Herald“ vom 19. 
Januar auf die folgende mejentliche 
Frage eines Korrefpondenten aus Weſt— 
broof in Maine einen fehr unbeftimm- 
ten Ton gab: 

„Kann ein Chrift ein Freimaurer 
fein? Wenn er feine Eide gegen an— 
dere Maurer erfüllt, ift er dann nicht 
feinem Herrn treufos, und wenn er fie 
bricht, ift er dann nicht feinem Wort 
untreu?“ 

In ſeiner Antwort ſchützt Dr. Tal— 
mage Unwiſſenheit über Freimaurerei 
vor und nimmt ſeine Zuflucht zu dem 
folgenden Argument: 

„Da der Redakteur dieſer Zeitſchrift 
kein Freimaurer iſt, weiß er auch nicht, 
welche Eidſchwüre von Freimaurern 
verlangt werden, aber es iſt That— 
ſache, daß viele Männer, welche gewiß 
aufrichtige Chriſten ſind, auch Frei— 
maurer ſind und in der Erfüllung ihrer 
Verbindlichkeiten beider Verhältniſſe 
feine Schwierigkeiten finden. Vielleicht 
ſind die Verpflichtungen eines Frei— 
maurers nicht ſo ſtreng wie die Geg— 
ner des Bundes ſich einbilden.“ 

Dieſe bedauernswerte Unwiſſenheit 
des großen Waſhingtoner Predigers 
griff die Gefühle eines pennſylvani— 
ihen Baftoren Namens Allen M. Fretz 
in Souderton, jo jehr an, daß er es 
unternahm, ihn und feine Lefer zu er- 
leuchten, indem er folgenden vorzügli- 
den Brief an Dr. Talmages Blatt, 
den „Ehriftian Herald“, fandte: 

Als ein Leſer Ihres Blattes feit vie— 
len Jahren ſchätze ich feinen Anhalt 
und nehme bejonderes Intereſſe an 
dem „Brieflaften“. Yhre Ermiderung 
auf die Frage in Bezug auf die Frei— 
maurerei und ihre Eidſchwüre konnte 
nad meiner Meinung den Frageftel- 
ler, welcher augenscheinlich Aufklärung 
jucht, damit er den feelenverderbenden 
und gemwiljenerjtidenden Einflüfjen die— 
ſes modernen Baalsdienftes entrinnen 
möge, nicht befriedigen. 

Pred. Charles G. Finney jchrieb 
einft: „Ich möchte, wenn möglich, die 
Ausbreitung diefes großen Uebels ver- 
hindern, indem ic dem Volke über 
diefen Gegenftand menigftens jo viel 
Auskunft geben will, um fie zu beme- 
gen, die wahre Eigenihaft und Nei— 
gung der Gefellichaft zu unterfuchen 
und zu verftehen. ch möchte, wenn 
mögli, die jungen Männer, welche 
Freimaurer find, aufweden, damit fie 
die unvermeidlihen Folgen folder 
fohredlihen Spielerei mit den feier- 
lichſten Schwüren, wie fie fortwährend 
bon Freimaurern geübt werden, über- 
legen. Ich, mit vielen andern, war 
nachläſſig und ließ eine neme Genera— 
tion in Unmifjenheit über den wahren 
Charakter der Freimaurerei, der und 
Alten vollftändig aufgededt worden 
war, aufwachſen. 

„Als einer darf ich in diefer Nach— 
läfjigkeit nicht fortfahren. ch meiß, 
daß nichts als richtige Auskunft fehlt, 
um diefe Organifation aus der nügli- 
hen Gefellihaft zu verbannen. Dies 
ift reichlich bewiefen worden. So bald 





1889 wie folgt verwies: 


als Freimaurer fahen, daß ihre Ge- 
heimniſſe veröffentlicht waren, verließen 
fie ihre Zogen aus lauter Sham. Mit 
folden Eidſchwüren auf ihrem Gewiſſen 
fonnten fie dem Zorn des entrüfteten 
Volkes, das ihres wahren Stellung 
ſchon bewußt war, nicht begegnen.“ 

Charles Sumner fagte einft: „Sch 
finde hier in Wafhington zwei Mächte 
in Uebereinftimmung, und beide ftehen 
mit unfern freien Verordnungen im 
MWiderfpruh und arbeiten auf Cen— 
tralifation und Anarchie hin: Frei— 
maurerei und SHaverei. Sie müfjen 
beide ausgerottet werden, wenn unjer 
Land die Heimat der Freien fein fol, 
wie es unfere Vorfahren beftimmt hat— 
ten.” 

Diefe beiden Syfteme ftimmten mit- 
einander überein, weil fie beide des— 
potiſch und undriftlih waren. Die 
Sklaverei wurde durch den Bürgerfrieg 
beendigt, und wir beten, und jede 
Ghriftengemeinde und jedes - hriftliche 
Blatt folte arbeiten, daß das Frei— 
maurertum raſch umgeftürzt werden 
möge. Zu diefem Kriege find Solda— 
ten notwendig, die frei von der bitteren 
Knehtichaft der Loge, mit Mut und 
dem Geifte Chriſti erfüllt und mit dem 
Harniſch des Lichtes bekleidet find. 

Gewiß fann der „Ehriftian Herald“ 
ih auf die Ausfage von Kohn Quincy 
Adams verlafjen, welcher einft jagte: 
„Ich bin gerüftet, die Beweisführung 
bor Gott und den Menjchen zu ergän- 
zen, daß die maurerifchen Eide, Ver— 
pflihtungen und Strafen ganz unmög- 
lid mit den moralijchen Geſetzen der 
GShriftenheit oder des Landes in Ein 
Hang gebracht werden fünnen.” 

Wir können den „Chriftian Herald“ 
verjihern, dab es nicht an Ausfagen 
fehlt, die beweilen, daß in jedem der 
eriten drei Grade der Maurerei (der 
fog. blue lodge) eine ſchreckliche Todes- 
ftrafe befteht. Im erften Grad, nad 
einer langwierigen Berpflichtung, 
ſchwört das Opfer, mit feinen Hän- 
den auf der offenen Bibel, dem Win- 
felmaß und Zirtel, in feinen Unter: 
Hleidern, auf feinem entblößten linten 
Knie ruhend, den folgenden Eid: 

„Zu allem diefem verjpreche und 
ſchwöre ich feierlichſt und aufrichtigft, 
mit feftem und ſtandhaftem Entſchluß, 
alles diejes zu halten und auszuführen, 
ohne irgend melde Zweideutigkeit, 
Vorbehalt oder heimliche Abſchweifung 
der Gedanken, und verpflichte mich 
unter feiner geringeren Strafe, als 
meine Kehle durchſchnitten, meine 
Zunge mit der Wurzel auägerifjen 
und meinen Rörper im rauhen Sande 
des Meeres bei niederem Waſſerſtande, 
wo die Flut zweimal alle 24 Stunden 
ab- und zunimmt, beerdigt zu haben, 
niemals wifjentlich oder abfichtlich die— 
fen meinen feierlihen Eid oder Ver— 
pflihtung als ein  „eingefchriebener 
Maurerlehrling“ (Entered Appren- 
tice Mason) zu breden. So helfe 
mir Gott und erhalte mid) ftandhaft 
in der gehörigen Erfüllung desfelben. “ 

Im dritten, oder Maurermeifter- 
Grad, muß das Opfer fchwören, die 
Verbrechen eines Bruderd des Grades 
zu verheimlihen, Mord und Verrat 
ausgenommen, und das ſogar wird 
ihm überlaſſen. Er ift verpflichtet, 
feinen Maurermeifter zu betrügen, oder 
mit feinen weiblichen Angehörigen Ehe- 
bruch zu begehen, andeutend, daß er 
im Berfehr mit andern nicht fo ver- 
pflichtet it. Solche teilweiſe Sittlich- 
feit iſt pofitive Unfittlichkeit. Und dann 
verpflichtet er fich in Ddiefem Grade 
dur die Strafe, „feinen Körper in 
zwei Zeile geteilt, feine Gedärme her- 
ausgenommen und zu Afche verbrannt, 
und die Aſche na den vier Winden 
des Himmels zerftreut zu bekommen.“ 
Im Tempelberren- (Knight Temp- 
lar) Grad muß er den oberen Zeil eines 
wirklichen Menjchenichädels nehmen und 
aus diefem fcheußlichen Kelche den Wein 
trinken, der vor feinen Augen hinein— 
gegoſſen wurde, worauf er den folgen: 
den Eid wiederholen muß: „Diefen 
reinen Wein nehme ich jetzt als Zeug: 
nis meined Glaubens an die Sterblich— 
feit des Körpers und die Unfterblichkeit 
der Seele, und möge dieſes Trant- 
opfer hier ſowohl als im zukünftigen 
Leben al3 ein Zeugnis gegen mid) er- 
icheinen, und fo wie die Sünden der 
Welt auf den Kopf des Heilandes ge— 
bäuft wurden, jo mögen alle die Sün— 
den, die von der Perfon, deren Schädel 
dies war, begangen worden find, auf 
meinen Kopf gehäuft werden zu meinen 
eigenen, follte ich jemals wiſſentlich oder 
abfihtlih irgend eine Verpflichtung, 
die ich bisher übernommen habe, bre= 





chen oder übertreten, u. ſ. w. 


Denn folde Eide feine Bündniſſe 
mit dem Tode und Berträge mit der 
Hölle find, wo können fie fonft gefunden 
werden? Und bedenke, dag fie oft ge= 
leiftet werden, während das arme Opfer 
bor einem ruchlofen Ungläubigen oder 
Gaftwirt als fein ‚‚ehrwürdiger Meif- 
ter‘‘ niet. Wie kann der Redakteur 
des „Chriſtian Herald‘‘ bezweifeln, 
daß diefe Eide von Maurern geleiftet 
werden, wenn. Hunderte der zuverläſ— 
figften chriſtlichen Männer, einige der— 
jelben Prediger und Univerfitäts-Präfi- 
denten, fie in der Zoge genommen haben, 
gemwiffenshalber ausgetreten find und 
ihnen vor der ganzen Welt entjagten? 
Der Redakteur des „Chriftian Cyno— 
ſure“ veröffentlichte kürzlich, daß er ei— 
nen hervorragenden Prediger in Dr. 
Talmages eigener Denomination fand, 
welcher eingeftand, daß er den jchredli- 
chen Eid der Tempelherren geleiftet 
und Wein aus dem ſchauerlichen Kelche 
— einem Menſchenſchädel — trinten 
mußte. Wird Dr. Talmage jo un 
gläubig fein, um allen diefen Zeugen 
ins Geficht zu jehen, und zu jagen: „Ich 
fann nicht glauben, daß dieſe Eide jo 
ihlimm find, wie Sie behaupten?” Iſt 
e3 nicht Zeit, daß ehrliche Frageniteller 
über diefe Frage aufgeklärt werden und 
daß folche einflußreihe Männer wie Dr. 
Talmage frei herausfpredhen und das 
Bolt warnen jollten? Möge Gott durch 
feine Gnade eS geben. U. M. Freb. 


Diefer aufrichtige Brief des Pred. 
Tre wurde im „Ehriftian Herald” 
nicht veröffentlicht und dem Schreiber 
mit der folgenden Ermwiderung zurüd- 
geichidt: 

Ausdem „Ehriftian Herald.“ 
New Nort, 18. Feb. 1898. 

Rev. A. M. Fre. — Werter Herr: 
Dr. Talmage ift volljtändig unbekannt 
mit diefer Sache der Freimaurerei. Er 
weiß nicht, ob die Eide jo lauten, wie 
Sie in Ihrem Artikel angeben, oder 
nidt. Wir vermuten, aus Ihrem 
Briefe, daß Sie fein Maurer find, da 
fie die Maurerei mißbilligen und nicht 
zu einem Bunde gehören würden, den 
Sie verwerfen. Es ift nicht unſere Ge— 
mwohnheit, eine Sade anzugreifen, 
wenn wir nicht willen, daß fie Tchlecht 
ift. In diefem Halle müflen wir an 
unferer Regel feithalten. Wir raten 
niemanden, dem Bunde beizutreten, 
mithin find mir frei in diefer Sache. 
Wenn wir aus eigener Kenntnis wüß— 
ten, daß das Freimaurertum fo Ichlecht 
ift, wie Sie es veranfdhaulichen, fo 
wäre der Fall ein ganz anderer. Aber 
wir fennen Prediger, melde in dem 
Bunde find, und wir kennen fie als 
aufrichtige Chriſten, die ein Chriſto 
ähnliches Leben führen, das Evange- 
lium predigen und fehr viel Gutes 
thun. Wir können nit glauben, daß 
diefelben dem Bunde treu bleiben wür- 
den, wenn er jo gottlos und verrucht 
wäre, wie Sie jagen. Sie find wohl 
darüber falfeh9unterrichtet worden, und 
wir müſſen deshalb die Veröffentlichung 
de3 Artikels, den zu ſchicken Sie fo gü— 
tig waren, ablehnen. 

Getreulich der Ihrige, 

Der „Chriſtian Herald.” 





Wert oder Unwert des Lebens. 
Wie wenig doch viele Menſchen in 
unfern Tagen den Wert des Lebens zu 
Ihägen willen, bejonders unter den 
jungen Leuten! Es erfüllt uns mit 
Schaudern, davon zu leſen, wie im 
Altertum die Tyrannen im Often ihre 
Unterthanen, wie ihre Feinde, zu Tau— 
fenden und Millionen binichladteten, 
um ihren LZaunen zu fröhnen, oder 
wie blutgierige Negerfürften in Afrika 
noch jegt ein Menjchenleben nicht höher 
achten als das Leben eines Inſektes. 
Aber ſchalten und walten nicht viele, 
die vom Tyrannenjoch frei find und 
den Wert des Lebens kennen follten, 
mit ihrem Leben als wäre es mertlos, 
und gefährden ed oder werfen es weg, 
als hätten fie hundert Leben ftatt eines 
einzigen? Abgefehen von der furchtba— 
ren Verirrung des in unfern Tagen fo 
häufigen Selbftmordes, wie leihtfinnig 
gehen jo viele in alle Arten von Gefah- 
ren und fpielen mit ihrem Leben, ſei 
es im Krieg oder im Frieden, ohne zu 
bedenten, daß mir heilig verpflichtet 
find, diefes hohe Gut zu hüten und 
treu zu nüßen, weil wir einmal darü— 
ber werden Rechenſchaft geben müſſen. 
So ift auch jegt mander junge Mann 
zu fchnell bereit, in den Krieg zu ge- 
ben, der noch nicht verfteht, mas und 
warum er fein Leben daran wagt. 
Noch viel größer freilich ift die Zahl 





derer, die das Leben in oberflächlichen 


Genuß bvergeuden, wie e3 in Lenaus 

Zigeunerlied heißt: 

„Dreimal haben fie mir gezeigt, 

Wie man das Leben veridhläft, ver- 
raucht, vergeigt, 

Und e3 dreimal veradtet.“ 


Mit Effen und Trinken, Spiel und 
Tanz, in nuglofem Geſchwätz und 
leihtfinniger Liebelei vergehn die ſchön— 
ften Jahre, ohne Frucht zu ſchaffen. 
Oder aber man verdirbt fich ſelbſt und 
andern das kurze, einzige Leben, das 
man hat, dur Verbitterung. Wie 
viele verzehren ihre Lebenszeit in un— 
ruhiger Haft, im beftändigen Ringen 
nad Gewinn, in knechtiſcher Qual der 
Arbeit, in Neid und Haß und Xerger. 
Den Wert des Lebens kennen fie nicht. 
Doch da find andere, die überſchätzen 
wieder des Lebens Wert. Sie halten 
aufs zähefte daran feit, ſelbſt wenn 
nichts mehr feitzuhalten ift, wie jo 
viele auf den Tod Kranke es thun, 
oder wie die Verbrecher, denen es ans 
Leben gehen fol. Da heißt es, mie 
der Satan im Buche Hiob ſagt: „Alles, 
was ein Mann hat, läßt er für fein 
Leben.” Solche Lebensüberſchätzung ift 
auch verkehrt. Sie madt den Menſchen 
zum Feigling und treibt ihn dazu, 
wenn die Wahl fteht zwiſchen Gefahr 
oder Sünde, die Sünde zu mählen, 
ftatt mit dem Dichter zu jagen: 


„Das Leben ijt der Güter höchites 
nicht, 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld.” 


Die rehte Würdigung und Wert: 
ſchätzung des Lebens bedingt auch die 
höhere Geringichägung desſelben. Es 
ift gewiß etwas jehr Ernites nm das 
Leben, dieſe köftliche Gabe, die uns 
zeſchenkt ift, fie zu benügen und fie 
dem Herrn zu mweihen. Wir follen le— 
ben als die Gefegneten und zum Segen 
Geſetzten. Wir follen wie Henod 
„mit Gott leben”; dann werden wir 
auch, wie er, bereit fein, wenn es fein 
fol, das Leben dahinzugeben, weil 
wir willen, daß es nur eine Schale iſt, 
die zerbrocdhen werden kann, um den 
Kern zu erhalten. Nur wer den Wert 
des Lebens recht jchägen gelernt hat, 
fann wahrhaft fein Leben im Dienfte 
de3 Herrn opfern, oder kann ohne 
Sorge der Zutunft entgegen gehen mit 
dem Gedanken: „Leben wir, jo leben 
wir dem Herrn, fterben wir, jo ſterben 
wir dem Herrn.“ [Br. Botjchafter.] 


—— 


Wie werden wir Bürger des 
Reiches Gottes? 

Auf feinem andern Weg, 
als aufdemder Geburt. Zwar 
denten die Menjchen an jeden andern 
Meg eher, als an diefen. Manche laj- 
fen ſich dünken, fie werden Bürger die: 
jes Reichs, wenn fie feine Sitten und 
Gebräuche lernen, wenn fie die Sprache 
fi aneignen, die hier geſprochen wird, 
wenn fie nach den Geſetzen des Reichs 
fih Halten, die alle Ausbrüche der 
ſündlichen Natur verbieten. Andere 
wollen es fich gefallen lafjen, an ven 
Steuerlaften teilzunehmen, die zur 
Ausbreitung des Reiches Gottes Die: 
nen follen. Andere find bereit, an des 
Neihes Kriegen teilzunehmen und 
mitzutämpfen durch Wort und Schrift. 
Gut! Sind wir aber mit all diefem 
ſchon Bürger des Reichs geworden? 
Habt ihr nicht gelefen, daß an jenem 
Tag Leute auftreten werden, die noch 
Größeres gethan haben, — in Chrifti 
Namen geweisfagt, Teufel ausgetrie- 
ben und viele Thaten getan, — und 
doch von dem Herrn und Richter den 
Beiheid erhalten: Er habe fie nod 
nie als die Seinen erfannt, fie haben 
von Ihm zu weichen al3 Webelthäter? 
— Warum fagt Er das? — Weil ihnen 
das eine fehlt, was die erſte und legte 
Bedingung des Bürgerredht3 im Reich) 





— — 
_— 





lefen wir Jakobi 1, 17. 18: „Ale gute 
Gabe und alle volllommene Gabe 
tommt von oben herab, von dem Bater 
des Lichts, bei weldem ift feine Ver— 
änderung nod Wechſel des Lichts und 
der Finfternis. Er hat uns gezeugt 
nad feinem Willen dur das Wort 
der Wahrheit auf daß wir wären Erſt— 
linge feiner Kreaturen.“ 


Seht, ein Bürger des Lichtreichs 
wird man nur dur Geburt, durch 
eine neue und göttliche Zeugung. "Wie 
wir bineingeboren find in das Fleiſch, 
fo bedürfen wir auch hinübergeboren 
zu werden durd) eine neue Geburt aus 
dem Geift in das Lichtgebiet der Gerech— 
tigteit und des Lebens, um durch 
Gottes Gnade hinfort errettet zu fein 
bon der Obrigkeit der Yinfternis und 
verfegt zu werden in das ſelige Reid 
feines Sohnes (Kol. 1, 13). Solde 
Geburt geſchieht dur das Wort der 
Wahrheit, wenn es kräftig wird durch 
den heiligen Geift. Denn nur jo em— 
pfangen wir von Gott Geift aus feinem 
Geift, Leben aus feinem Leben, Licht 
aus feinem Licht; nur fo werden wir 
Kinder des Vaters, der der rechte Vater 
ift über alles, was Finder heikt im 
Himmel und auf Erden; nur jo werden 
wir in fein Bild erneuert und gleichges 
ftaltet dem Ebenbild feines Sohnes, 
auf daß derjelbige der Erjtgeborene jet 
unter vielen Brüdern (Röm. 8, 29). 


Er will nichts Geringeres, al3 daß 
der armfelige Erdenwurm, der am 
Boden riecht, einzig bedacht, ſchon hier 
fein irdifches Dafem dahin zu nehmen, 
aus Gott geboren, Gottes Kind und 
Gottes Erbe und einft Priefter und 
König im ewigen Reich unferes Gottes 
werden fol, gekrönt mit Gnade und 
Barmherzigkeit, Leben und Seligleit. 

Hört, was ihr werden könnt, follt 
dürft: Erftlinge der Kreatur 
Gottes. (Wild. Hofader). 


.—. 





Gottes Wort ift eine Kraft. 

Ein frommer Graf ward einſt auf 
einem einfamen Waldpfad von einem 
Räuber überfallen, der ihm jein Geld 
abforderte.e Der Graf gab es ihm 
willig bin, Elopfte ihm fodann zutrau= 
li auf die Schulter und fagte: „Und 
nun, mein Lieber, wenn du einmal an 
den Galgen kommit, ſo erinnere dich 
daran, daß Jeſus, das Lamm Gottes, 
auch für deine Sünden geſtorben ift, 
dann fannft du vielleicht noch zu Gna— 
den kommen und felig werden!‘ — 
Ein Jahr darauf fam er an einem an= 
dern Ort zufällig wieder mit dem 
Räuber zufammen und fand in ihm 
einen reumütigen, befehrten Chriſten. 
Jenes Wort war ihm als ein Stadel 
im Herzen zurüd geblieben und ihm 
eine Kraft zur Seligfeit geworden. 





— 


Sprichwörter und Sentenzen. 





Was Gott ſpart in die Länge — 
Das ſtraft Er mit Strenge. 


— Gottes Rechnung fehlet nicht! 

— Es iſt fein Häuslein, es hat ſein 
Kreuzlein. 

— Wenn jemand mit dir hadern 
will, ſo ſchweige ſtill. 

— Man muß jung an den alten 
Mann denken. 


Weil Nein und Ja noch redlich war, 
Da hatte Glauben nicht Gefahr. 


Du trägft bei dir, Tag und Nacht, 
Den Zeugen, der dich ſchuldig mad. 


Was einmal Unrecht geweſen ift, 
Bleibt Unrecht zu aller Frift. 


— Ein Undankbarer ſchadet zehn 
Armen. 








— —— 


fiher: Folge. 


ſchmerzen. 


und das iſt 
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PRheumaltismus 


iſt leicht gebeilt. 
ungen, Quetfchungen, Schnittwunden, einen 
plöglichen Anfall von Neuralgie und Hüften» 
Gegen alle dieſe Schmerzen giebt es 
nur ein Mittel, welches rafch und ficher heilt 
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Zu früh beginnen 
die Bergnügungen des Frühlings mit übers 
große ı Anftrengungen und plöglicher Abküh⸗ 
lung, dann find Steifheit der Glieder eine 
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— Das Mennonitifche Verlagshaus 
in Elthart, Indiana, möchte in aller 
Beicheidenheit die Aufmerkſamkeit der 
geneigten Lefer auf den „Chriſtlichen 
Augendfreund“ richten, welcher wö— 
chentlich im oben genannten Verlags— 
hauſe herausgegeben wird. 

Wir find und der verantwortungs- 
vollen Aufgabe, welche auf ein Blatt, 
das unferer Jugend geiftige Nahrung 
geben joll, liegt, jehr wohl bewußt; auch 
fühlen wir unfere eigene Schwachheit 
ſolch einem wichtigen — wenn aud) äu— 
Berlih nur Heinen — Unternehmen 
gegenüber. Aber, da wir eingejehen 
haben, daß unfere Jugend guten Leſe— 
ftoff Haben muß, jo find wir im Ber- 
trauen auf Gott an diefe große Aufgabe 
gegangen. Wir find bemüht im „Ju— 
gendfreund“ Erzählungen rein hriftli- 
hen und ethifchen Inhalts, belehrende 
und interefjante Auffäße, ſowie gele- 
gentlich pafjende und deutliche Jlluftra- 
tionen zu bringen. 

Wir bitten deshalb Ueltefte, Prediger 
und Lehrer mitzuhelfen an dieſem 
Zweig der Erziehung unferer Jugend. 
Weil doch die Zeit für die deutjche 
Schule oft ein wenig furz ausfallen 
will, jo wäre es zmweifel3ohne nur von 
Nugen, wenn die Kinder jih an den 
langen Winterabenden, oder aud an 
Sonntagen jelber etwas Nüßliches vor- 
lefen könnten. Probenummern werden 
auf Verlangen gerne umſonſt geſchickt. 
Preis: 50 Gents für den Jahrgang. 
Man adrefliere Beltellungen: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Adreßveründerungen. 








— Mache allen Freunden und Bekann— 
ten hiemit bekannt, daß meine Adreſſe 
weiterhin nicht mehr Windom, Minneſota, 
ſondern Langdon, Nord-Dakota iſt. 

%. J. Quiring. 


— Einen berzlihen Gruß allen Freun— 
den und Rundihauleiern, Melden auch 
hiemit, daß wir noch alle ſchön geiund 
find. Ich muß jest allen Freunden, aud) 
denjenigen, welche an uns Briefe jchreiben 
wollen, berichten, daß unjere Adreſſe jebt 
nicht mehr Roxbury, jondern Durham ilt. 
Alſo unjere Adreſſe iſt: 

Tobias A. Unruh, 
Durham, Kanſas. 





Agrar ⸗-ſozialiſtiſche Bewegung 
in Ungarn. 


Die agrarsfozialiftifche Bewegung in 
Ungarn wird, wie es fcheint, immer ge— 
fährliher und hat nunmehr aud das 
bisher abſeits ftehende deutiche Bauern— 
tum, namentlich die Peſter Komitate, 
ergriffen. Einen revolutionären Charak— 
ter hat fie außer im Szabolecjer und 
Zembliner Komitate jegt auch im ftod- 
magyarifhen Bodroger Bezirk ange— 
nommen, wo ſich die Gemeinde Gzigand 
in offenem Aufruhr gegen das Militär 
befindet. Bauern’erbradhen die Kirche 
und zogen die Sturmgloden. Es fam 
zu einem förmlichen Kampfe und 26 
Bauern wurden dabei ſchwer verwundet. 
Sin der Gemeinde Klein-Tarkany wurde 
der Gemeinderichter blutig geichlagen, 
in Agard wurde dem Gendarmen das 
Haus über dem Kopf in Brand gejegt 
und der Mann mußte fih durchs Fen— 
fter retten. Die Regierung bejchränft 
fi) einftweilen auf die gewaltfame Un- 
terdrüdung der Bewegung. . In die 
betreffenden Gegenden find vier nicht- 
magyarifche Regimenter abgegangen. 
Mehrere Beiter Sozialiftenführer jollen 
ausgewieſen werden. Der Beltand der 
Gendarmerie wurde um 800 Mann er- 
höht. 

Dieſe Bauernrevolution wurde auch 
im ungariſchen Abgeordnetenhaus wäh: 
rend der Debatte über das Budget des 
Ackerbauminiſteriums von faſt ſämmt— 
lichen Rednern berührt. Der Abg. 
Rohouczy erörterte dabei eingehend die 
Motive, warum fich die Heinen Grund— 
befiger in Alföld, der Kornlammer 
Ungarns, diefer Bewegung angeſchloſ— 
fen haben, und fuhr dann fort, alle 
Faktoren, Staat und Gefellihaft, müß- 
ten eingreifen, denn man wiſſe nicht, } 
mo diefe tommuniftifche Bewegung werde 
ftehen bleiben. reife die Regierung 


Landes in wenigen Tagen in Flammen 
fiehen. Dort, wo das Volt zu leben 
babe, könne man mit dem Bajonnet 
vorgehen; mo aber die Not die Tag- 
löhner und die Heinen Grundbefiger 
dem Sozialismus in die Arme getrie- 
ben habe, müfje man aufflärend wir- 
fen dur Wort und Schrift. Die un- 
garifche Preſſe ſei patriotiſch, aber jene 
Druckſachen, welche dort verbreitet wer- 
den, feien nicht das Produkt der heimi— 
ſchen Preſſe. Angeeifert durch einen 
falſchen Zeitungsbericht über angebliche 
Meußerungen des Minifterpräfidenten 
Banffy ging Rohonczy fo weit, den 
Entwurf eines Beichlußantrages zu ver- 
lefen, in welchem die Regierung ge= 
radezu aufgefordert wird, die Garan— 
tien der Preßfreiheit zeitweife für 
gewifje Gebiete und gewiſſe Diftrikte 
aufzuheben. Er brachte feinen Be— 
ſchlußantrag vorſichtsweiſe formell nicht 
ein, fondern wollte den Inhalt desjel- 
ben nur zur Diskuffion geftellt wiſſen. 
Banffy erklärte jedoch, daß er ganz im 
Gegenteile auf die Anſprache des Füh— 
rers einer Deputation aus dem Sza— 
bolcjer Komitate, welcher die Preßfrei— 
heit gegenüber den Sozialiften verur- 
teilte und von der Regierung Abhilfe 
erbat, erwidert habe, daß es ihm nicht 
einfalle, jomweit die Prefje in Betracht 
fomme, den Herren Großgrundbefigern 
die Kaſtanien aus dem Feuer zu Holen. 
Troß diefer Außerung ijt jedoch nicht 
zu verfennen, daß da3 Parlament ohne 
Usterfhied der Parteien in überwie— 
gender Majorität der Verſchärfung des 
Preßgeſetzes ſehr geneigt ift. 
(Germania.) 








— — — 


Trans⸗Miſſiſſippi und Inter— 
nationale Ausſtellung. 


„Die Chineſen kommen!“ — von 
Mund zu Mund pflanzte ſich der Aus— 
ruf fort und im Nu war ein gut Teil 
der Bewohner Omaha's — „beſonders 
aber“ der jhönere Zeil derſelben — 
auf dem Wege nad) dem Bahnhofe der 
Union Bacific Eifenbahn, mit welcher 
diefer Tage die Haupttruppe der für 
das chinefifche Dorf auf der Trans 
Miſſiſſippi Ausftellung beftimmten 
„Einwohnerſchaft“ in Omaha eintraf. 
Es waren alles in allem 225 Köpfe, 
Männlein, Weiblein und Ehinefelein 
„im Werden“, welche direft aus dem 
Innern des himmliſchen Reiches ausge: 
zogen waren, um im Lande der „Meli- 
fans“ als Attraktion zu dienen. Es 
giebt freilich Leute genug, welche mei- 
nen, ed wäre nicht notwendig geweſen, 
„in die Ferne Zu fchweifen“ da man 
„Das Gute” — doch im eigenen Yande 
mehr als zu Genüge hätte beichaffen 
fönnen; allein, offenbar ſchienen den 
bezopften „Entrepreneuren“ der chine— 
filfhen Dorf = FJdyle auf dem Ausſtel— 
[ungsplage die einheimilchen Lands— 
leute ſchon zu ſehr akklimatifiert, um 
nicht zu jagen: civilifirt, um ſich noch 
als Anziehungsobjette bejonders zug— 
fräftig auf amerikaniſche Ausftellungs- 
bejucher zu erweifen und fo hatten fie 
fi ihre „Dorfbewohner“ friſch aus dem 
bimmlifhen Reiche fommen laſſen, 
wodurch den bezopften Attraktionen die 
„Annehmlichkeiten“ einer Seereife ver- 
ſchafft wurden, die fie auf dem am 30. 
April in San-Francisco eingetroffenen 
Dampfer „Gaelic” der „Pacific Mail 
Linie” zurüdlegten. Durch Sam Won, 
ihren Dolmetfcher, der leidlich gut die 
englifhe Sprache beherricht, ließen die 
Leute erklären, daß fie Herzlich froh 
wären, endlih an ihrem Beſtimmungs— 
orte zu fein, daß fie ſich aber jet ſchon 
wieder in Angſt und Sorge darüber be= 
fänden, daß fie nah Schluß der Aus— 
ftellung in den fhwimmenden Kaſten 
eingeiperrt, nad ihrem Geburt3lande 
zurüd gejchidt werden würden. So 
fehr den Herrihaften nämlich „Meli— 
fans“ Land gefällt, jo wenig entzüdt 
find diefelben von der großen Waſſer— 
partie. 


Die Gäfte aus dem Lande des „Soh— 
nes der Sonne“, denen übrigens in 
Kürze weitere 200 folgen werden, jehen 
unzweifelhaft jehr „original” und man 
findet es heute noch wohl begreiflich, 
dat die Zollbehörden diejelben bald 
nad der Ankunft de3 Dampfers und 
ehe den Leuten offiziell die Landung ge= 
ftattet wurde, die Yormalitäten eines 
Dampfbades und ähnliche Reinlichkeits— 
Prozeduren durchmachen ließen. 


Um Defertionen zu verhindern, be- 
findet fich die Schaar in ihrem provifo- 
riſchen Lager unter permanenter Bes 
wachung, mojelbft zweimal täglich, 





nicht rafh ein, fo werde ein Zeil des 


morgens und abends, Apell abgehal- 


ten wird. Den Hauptbeitand der 
Mahlzeiten, welche die chineſiſchen Dorf⸗ 
bewohner in spe bon ihrem „Boß“ 
Mer Lee Wah geliefert erhalten, jest 
fich faſt ausſchließlich aus Reis, Filchen, 
Thee und Weisbrod zufammen, womit 
die Leute augenscheinlich jehr wohl zu— 
frieden find. Nach Fertigftellung der 
Quartiere auf dem Ausftellungsplage 
wird die Weberfiedlung der Truppe 
nad) legterem erfolgen. 

Mit den chineſiſchen Gäften famen 
aud zwei Waggonladungen Provifio- 
nen darunter 1000 Säcke mit Reis, ge= 
räuderte File und andere Lebens— 
mittel; ebenfo befanden ſich unter den 
Frachtgütern große Quantitäten chineſi— 
ſcher Waren, namentlich Seiden, welche 
die ſchlauen Füchſe während der Aus— 
ſtellung an den Mann — oder richtiger 
geſagt: an die Frau zu bringen — ver— 
ſuchen werden, womit ſie — wie wir 
unſere Frauen kennen — ſicherlich auch 
Erfolg haben dürften. 


* * 
* 


— Das Ber. Staaten Schatzamt hat 
einen eigenen Zollbeamten in Omaha 
ftationiert defjen ſpecielle Aufgabe zoll= 
amtliche Abfertigung der aus dem Aus» 
lande fommenden Ausftellungsgüter iſt. 
Herr James R. Drum, dies der Name 
des Zollbeamten, welcher bereits in 
gleicher Eigenſchaft auf früheren Aus- 
ftellungen fungierte, fand, al3 er dieſer 
Tage in Omaha eintraf, bereit3 jo 
viel Arbeit vor, daß er ohne Verzug 
ernftlid daran gehen mußte, damit 
aufzuräumen. Der Wert der bisher 
eingetoffenen ausländifhen „Erhibite” 
beläuft fich bereit3 auf viele Tauſende 


von Dollars. 


* * 
2 


Mit dem Baue der Staatsgebäude 
für Kanſas und Georgia ift vor kurzem 
begonnen worden. Die Pläne für das 
Nem Vorfer Staatögebäude auf der 
Trans-Miffiffippi Ausftellung find ges 
nehmigt und die Ausführung des Baues 
foll derart betrieben werden, dab bis 
Mitte Juni dad Gebäude fertiggeftellt 
iſt. 

* 
* 

Otlahoma macht hedeutende An— 
ſtrengungen, um auf der Trans-Miſſiſ— 
fippi Ausftellung feine Hilfäquellen ins 
rechte Licht zu ftellen. Zwei Mitglieder 
der Territorial-Comiſſion. J. C. Poſt 
von Kingfiſher und Capitän C. M. 
Points von Schawnee, haben ſoeben in 
Omaha an Ort und Stelle Arrange— 
ments für die Unterbringung des rei— 
chen landwirtſchaftlichen „Exhibits“ je— 
nes fruchtbaren Landſtriches gemacht. 

7 


„Wo bleibt Texas?“ fragte kürzlich 
eine im Preß- Bureau der Ausftellung 
einlaufenden deutſchen Zeitungen. 
Zur Antwort diene: Texas ift allright. 
Eine Komiſſion, welcher die Betretuug 
das Lone Star State auf der Trans- 
Miffiffippi Ausftellung obliegt hat fich 
fürzlich zu erneuter Aktivität aufgerafft 
und das Nefultat diefer „Wiederbeleb- 
ung“ macht fich bereit$ recht angenehm 
bemerfbar. Worläufig beträgt das 
Ausmaß der für das Terad- „Erhibit” 
refervierten Raumes in verfchiedenen 
Gebäuden der Ausftellung 2800 Quad» 
ratfuß. Darunter ift der Raum für 
das „Erhibit” der Stadt Houfton fo- 
wie jener für das Ausftellung der San 
Antonio & ArkanſasHaß R. R. Immi— 
gration Afjociation nicht inbegriffen. 

x * 
* 

Einer Mitteilung aus Wafhington 
zufolge wird die Ausgabe der Trans— 
Miififfippi Ausftellungs- Briefmarken, 
deren Drud gegenwärtig in der 
Druderei des Ver. Staaten Schatzam— 
tes in Wafhington vor fi) geht, gegen 
Ende Mai u. 3. durch ſämtliche Poſt— 
ämter des Landes erfolgen. 





— Zu Elug. — & ift nidt Hug, 
daß, wer jelber im Glashaufe lebt, nad) 
andern mit Steinen wirft; jemand 
möchte einen Stein zurüdmwerfen und 
das Haus des erfteren zerbrechen. Es iſt 
nicht weife,andere deſſen zu befhuldigen, 
was wir felber thun, oder andere ſol— 
her Fehler zu beihuldigen, die in uns 
felber recht auffallend ausgebildet find. 
Der Apoftel Paulus jagt Röm. 2, 
21: „Nun lehrejt du andere, und lehreit 
dich ſelber nicht; du predigelt, man ſolle 
nicht ftehlen, und du ſtiehleſt.“ 





Bon dem Sohne zeugt das Wort, 
Das uns Gott gegeben. 
Darum ift ed unſer Hort, 





Führt zum ew'gen Leben, 


Buntes Allerlei. 

— In Albany, der Staatöhaupt- 
Habt New PYork's, ift die Buffalo 
Rübenzuder-Compagnie mit 8600,000 
Attientapital intorporiert worden. 


— Am Clear Greef in Teras 
pflanzen die Farmer ſchon Kartoffeln 
und es wird von dort berichtet, daß die 
Erdberen-Ernte eine reiche zu werden 
veripricht. 


— Die Viehzüchter des Staates Miſ— 
fouri find eingeladen, einer Berfamm- 
lung von Viehzüchtern am 12. April in 
St. Joſeph beizumohnen, und eine 
Staatö-Organifation zu gründen. 


— Aus dem San Luis: Thal in Ca— 
lorad o werden 300,000 Buſhel Weis 
zen über Galvefton nach Frankreich ge- 
ſchickt. Es ift dies ein Experiment, 
dem man nur den beiten Erfolg wün— 
ſchen kann. 


— Eine Yadung Bauholz, die fürz- 
li von Fairhaven in Whatkom Co., 
Wafhington, nah Dyea in Alas— 
ta gebracht wurde erzielte dort durch— 
Ichnittlich $40 per 1000 Fuß und ging 
reißend ab. 


— Der Dampfer Braemar verlieh 
am 1. d. Mt3. den Haven von Tacoma, 
MWafhington, mit einer für China 
und Japan bejtimmten Ladung Baus 
holz, Mehl Bier, Nägel, kondenfirter 
Milch, Baummolle, Eifenbahnräder, 
Tabak u. ſ. mw. 


Der Staat Oregon hatim vori- 
gen Jahr 7,998,701 Pfund Butter im 
Werte don $1,999,672.25 fabriziert 
und auf den Markt gebradt, ferner 
888,744 Pfund Käſe im Wert $97,- 


761.84, zufammen alfo $2,097,- 
437.09. 
— In Mantato, Minnefota 


gründeten die Drefcher eine Union, de= 
ren Zmwed es ift, gleihmäßige Preiſe 
für die Beſitzer von Dreſchmaſchinen 
aufrecht zu erhalten. Henry Schulte 
von Mantato Townſchip wurde zum 
Präfidenten ermwählt. 


Die Ernte an Ralamazoo Sel- 
lerie betrug im vorigen Herbit 192 
Millionen Bündel, die einen Wert von 
$1,500,000 hatten. Diejer Sellerie hat 
einen Weltruf und findet feinen Weg 
jfelbit nah Europa und Südamerika. 


— Colorado hat im verfloffenen 
Jahre Aderbau-Produfte im Wert von 
$33,000,000, Obft im Wert von $6, 
000,000, Gold zum Betrage von #28, 
000,000 und für $15,000,000 Silber 
geliefert. Danach fann die Not dafelbft 
wohl faum jo arg fein, wie Eenator 
Zeller fie ſchildert. 


— Ein Rudel Wölfe fiel vor weni- 
gen Tagen zur Abendzeit in die kleine 
Stadt Uvalda in Texas ein und zer: 
riß faſt alle Hunde, fowie eine große 
Anzahl Rinder und Pferde. Die noch 
übrigen Hunde befamen die Tollwut 
und mußten erfchoflen werden. 


— Aus Kanſas find wiederum 
achtzehn Familien — Mennoniten — 
in Houfton, Texas eingetroffen, die ſich 
als Farmer in Harris County nieder- 
lafjen werden. Zwei Yamilien zählen 
zwanzig Mitglieder. Die Leute haben 
Geld mitgebraht und das Land, auf 
welchem fie fi) anfiedeln baar bezahlt. 


— Im Diderfon County, Mid i- 
gan find diefes Jahr die Wölfe au- 
Berordentlih zahlreih und zu einer 
Plage der Anfiedler geworden. Man 
wird deshalb in Iron Mountain eine 
Jägerpartie organifieren, um auf diefe 
reißenden Raubtiere Jagd zu machen 
und deren Zahl fo viel als möglich zu 
verringern. 


— Im legten Herbit wurden unge— 
fähr 10,000 Stüd junges Vieh nad) 
Pierre, Süd- Dakota, gebradt und 
über die verfchiedenen Weidegründe 
zerftreut, wo fie die Pläße der aufge: 
fütterten einnahmen. Diejes Berfah- 
ren hat fih fo ausgezeichnet bewährt, 
daß es in diefem Jahre in vergrößer- 
tem Maßſtabe wiederholt werden wird. 


— Das in Indiana zur Zeit mit 
Winterweizen beitellte Areal umfaßt 
2,580,332 Ader und bleibt nicht weit 
hinter dem vom verflofjenen Jahr zu— 
rüd, obgleich fih der Ausjaat infolge 
der Dürre, die lange andauerte, große 
Hindernifje in den Weg ftellten. Der 
MWeizenitand für Januar war durch— 
ſchnittlich 70 Prozent. 


— Die nahe Sedalia gelegene Farm 
de3 befannten Obft- und Beerenzüch- 
ters J. B. Roe iſt ficherlich eine der 
bedeutendſten in Gentral-Mij- 





fouri, denn von derfelben find 110 





Birnbäumen, 40 Ader mit Erdbeeren, 
12 Ader mit Himbeeren, 32 Ader mit 
Brombeeren angepflanzt und ferner 
befinden fih 1100 Pfirfihbäume auf 
dem Land. 


— Jetzt find den deutiden 
AUgrarieren aud) höhere Getreidi=| 
zölle verfprodhen worden Um die Ta- 
chen der Junker zu füllen, muß der 
deutſche Arbeiter teures Brod eſſen 
und darſ ſich nicht mehr an billigem 
amerikaniſchen Fleiſch und an billigem 
amerikaniſchen Obſt laben! Treibt's 
nur fo fort, ihr Herren Junker — allzu | 
ſtraff gelpannt, zerreißt den Bogen. | 


— Eine Unterfuhung der Bücher | 


worden find. 70 Prozent der Steuern 
find bereit3 bezahlt worden. Buttler 
County ift feine Verpflichtung einge- 
gangen. 


— Ungefähr 20 Tramps haben von 
einer Inſel im Nevfho Fluß, nahe der 
Srenzevon Grawfgrd County in Ran» 
ſas, Beſitz ergriffen und unternehmen 
bon derjelben aus Streifzüge in die 
Nachbarſchaft. Sie haben fich eine 
Hütte und zwei Kähne gebaut. Die 


werden, beabfichtigen gegen die Tramps 
zu marſchieren und fie aus jener Ge- 
gend zu vertreiben. 


— Don 4000 Obftbäumen in den 
Gärten von Thetford Townſhip, Gene- 
jee Co., Michigan, erwieſen fi) 470 
als mit dem „Bladfnot“ behaftet. 
Ihre Zerftörung wurde angeordnet. 
Diefer Wurm fcheint ſich rafch zu ver- 
breiten, und nur wenn die Commiſſäre 
das Geſetz ftreng durchführen und alle 
mit dem Wurm behaftete Bäume meg- 
räumen, können die Obftbäume gerettet 
werden. Beichwerde wurde geführt, 
daß das Geſetz in den benachbarten 
Gounties nicht eingehalten wird. 


— Die jährliche ungeheuere Zerſtör— 
ung bon Gras, Heu, Getreide, Gebäu- 
den und anderen Eigentums durch 
Prairiefeuer ift jo gefährlich geworden, 
daß man jest über Schritte beratet, 
durch welche dem Umfichgreifen dieſer 
Teuer vorgebeut werden fann. In 
Didy County, Nord- Dakota, hat 
man den Vorſchlag gemacht, um jedes 
Tomnfhip herum Land aufzubrechen 
und ebenjo durch die Mitte dejlelben 
bon Nord nad) Süd von Oft nad) Welt 
genügende Aderfurcdhen zu ziehen, um 
dem Feuer Einhalt gebieten zu können. 


— 6. 6. Hoyt, Mitgkied der Foͤrt 
Hall Indianer-Comiſſion, hat mit den 
VBannods und Schojhones einen Ver: 
trag wegen Ankaufs der Fort Hall- 
Rejervation in Yda ho fo gut wie ab- 
geſchloſſen. Die Indianer follen für 
das Land $525,000, ferner für Auf— 
gabe ihres Jagdrechts im „Jackſon's 
Hole“ 875,000 erhalten. Der Vertrag 
ift das Ergebnis von Unterhandlun= 
gen, melde zwifchen der Gommilfion 
und den Indianern feit mehr als Jah— 
resfrift im Gange waren. Von den 
zu verfaufenden Ländereien ift ein 
Viertel guter Ader,= der Reſt Mineral: 
boden. Man nimmt an, daß der Kon— 
greß den Vertrag nod in diefer Seffion 
ratijizieren wird. 


— Demerften monatliden Staaten 
Bericht des Sekretärs der Staatsader- 


Ader mit Aepfelbäumen, 16 Ader mit | 


| tern. 


des Regifter of Deeds hat gezeigt, daß |baubehörde zu Golumbia in Miſſou— 
während der legten Jahre in Butler | 
County, Ranfas, Hypothefen im Be: | 
trage von $308,008 aufgenommen und | 
ſolche im Betrage von 8443, 000 gelöfcht | 


— 
Wie iſt dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Belo 
nung für jeden fall von Katarrh, ber nicht 
buch Einnehmen von Hall's Katarrh-kur 
age werben kann. 

. J. Cheney & Eo., Eigent., 
en olebo, D. 

Wir, die Unterzeichneten, haben %. 3. 
Eheney jeit den * 15 Jahren gekannũt 
und Halten ihn für volltommen ehren. 
aft in allen Gefchäftsverhandlungen und 
finanziell befähigt, alle von jeiner Firma 
——⸗ Verbindlichkeiten zu er— 
üllen. 

Veit & Truag, Großhandels⸗Drugu 
ſten, Toledo, D. 
Walding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Druguiften, Toledo, O. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich genom⸗ 
men und wirkt tireft auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Yeugnijje frei verjandt. Preis 75c. für 
die Flaſche. Verkauft von allen Apothe- 
35’97—34’1900 
Hall’! Familien-Pillen find die beiten. 


ri entnehmen wir, daß der Gefamt- 
Flächenraum für Meizenbau fih auf 
1,034,000 Ader beläuft, was einer 
Abnahme von 24 Prozent im Vergleich 
mit legtem Jahre gleihfommt. Der 
Stand der Weizenfaat im Staate fol 
76 Prozent, im Bergleiche von 51 Pro— 
zent, wie im November berichtet, betra= 
gen. Starler Schnee im Norden und 
zunehmender Regenfall, in anderen 
Zandesteilen haben die Staat-Berhält- 
nifje bedeutend verbeijert, allein troß- 
dem fagt der Bericht, daß wegen der 
Ubnahme der Fläche ſowie der allge- 
meinen Verhältniſſe man im Staate 


Farmer, die jetzt fuftematifch beſtohlen | UT feine durchſchnitts-Ernte rechnen 


fönne. 


— Der induftrille Aufſchwung des 
Bounty Whatcom in Wafhington 
mit feinen Säge: und Schindelmühlen, 
Lachsfichereien, Obſt- und Gemülje- 
Gonjervierungsanftalten, Greameries 
etc. jchreitet rüftig vorwärts. Das die 
herrliche Vellingham Bai überblidende 
Städten Fairhaven ift nun aud zur 
Etablirung einer großen Frucht: und 
Fiſchkannenfabrik auserfehen worden, 
welche von den Eigentümern der Paci— 
fic Scheet Metal Works in San Frans 
cisco, Aftoria in Oregon und New 
Welt Minfter in Britiih Columbia im 
zweiten Frühjahr gebaut werden foll. 
Auch eine Dampferlinie von Fairhaven 
nah Alaska it von unternebmenden 
Bürgern der leßtgenannten Stadt ge= 
gründet worden, die ſich hauptſächlich 
mit der Beförderung von Fracht be— 
fallen wird. 


— Die Frage der Schaffnng eines 
Denver Gentral-Biehbmark 
tes iſt eigentlich fo gut wie erledigt. 
Denn die ausgezeichnet centrale Lage 
der Metrogole Colorado's hat längſt 
ganz von ſelbſt dazu beigetragen, daß 
diefer Gentral Markt, wie aus folgen- 
den Zahlen erjichtlih, bereits in ſehr 
gefunden Anfängen ins Leben getreten 
it. Während der Jahre von 1892 
bis 1897 ift der Umjag in Rindvieh 
von rund 123,000 auf rund 300,000 
Stüd und der Umfas in Schafen von 
rund 134,500 Stüd auf rund 350,000 
Stüd pro Jahr auf den Viehöfen in 
Denver geftiegen — ein Umfaß, der 
nicht etwa durch befondere Anftrengun= 
gen von gewiljer Seite, ſondern einzig 
und allein durch die geographiih fo 
günftige Lage der Stadt und den groß- 
artigen Aufſchwung des Viehgeichäftes, 
welchen dasjelbe während der jüngften 
Yahre genommen hat, bewirkt worden 
iſt. 





Wer glaubet, der iſt groß und reich, 
Er hat Gott und das Himmelreich. 
Wer glaubet, der iſt klein und arm, 





Er ſchreiet nur: Herr dich erbarm! 





Agenten 


daß gegenwärtig große 
und dem Erdbeben, 


Wir wiſſen auch, 


an die 





verlangt! 


m) 


&s it uns wohl bekannt, 


Nachfrage herricht nach zuverläſſigen 


und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Pet, Hungersnot 
welhe im vorigen Jahre in Andien 
ihre vielen Opfer forderten. 


daß kein zweites Buch zu kaufen iſt, welches dieſen Gegenſtand 
ſo genau behandelt, wie 


Indien, das ſchwer-heimgeſuchle Reich, 
welches in deutſcher und in engliſcher Sprache erſcheint. 
Bud iſt xeichlich illuſtriert mit vielen Abbildungen nad 
wirklichen, naturgetreuen Photographien. 


Das 


Agenten verkaufen bis 15 Bücher an einem Tag. Einige ha— 
ben ſchon über 100 Stüd verkauft. 
Man jchreibe jofort um liberale Bedingungen und adreiliere 


MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 

















Wenn man rein iſt iu E 


pr man am wohlſten. Nach einem Bad fcheint 
as £eben höheren Werth für uns zu haben. 


EIBIEIRIE 


nd 


erit das Wohlgefühl wenn man durch und durch 


rein iſt! 


FORNIV’S 


a Alpen: Kräuter Blut: Beleber 


entfemt jegliche Unreinheit aus dem Blut und fpornt die Organe 


neuer £ebensfraft. 


t reinigt, Präftigt und neu belebt. 


t Neun aus zehn Krankheiten find ſchlechtem int 
— Forni's Alpenkraͤuter Blutbeleber heilt ſie, indem er das 


Iſt Feine Apothekermedizin. Wird nur durch 


£ofal:Aaenten oder vom Fabrikanten direkt verfauft, 


Um weitere Auskunft 
wende man ſich 


Schute des Publifums und des Fabrikanten iſt 
mit einer regiftrierten Nummer verfehen. 


um 
4 Slafcye 


Sehet darauf. 


Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 





Neueſte 


Nachrichten. 


Ausland. 


Spanien. 

Madrid, 17. Mai, 11 Uhr Nachts. — 
Amtlihe Depeichen aus Havana bejtätigen 
die Nahricht, daß ein kleines amerifaniiches 
Fahrzeug auf der Höhe von Gardenas in 
Die Yuft geflogen ſei und daß achtzehn Ber: 
fonen dabei das eben eingebüßt hätten. 


— 
P Madrid, 18. Mai.— 2 Uhr Nachmittags. 
Eine antlihe Depeihe aus Havana ſagt: 
Für Broviant iſt auf lange Zeit geiorgt. 
Shiffe mit Lebensmitteln treffen von allen 
Seiten, ſogar von den Ber. Staaten hier 
ein. 


England. 
VJLondon, 18. Mat. — Eine Spezial: 
Depeiche aus Hongkong jaut, man erwarte, 
dat Manila wegen der Blodıde und der 
dadurch Hervorgerufenen Hungersnot bald 
Sapitulieren werde. 


Hamarden, 19. Mai. — Heute früh 
am fünf Uhr ift William E. Gladſtone, 
der Bremier = Mintter von England, im 
89. Lebensjahre geitorben. Er war geach— 
tet als Staatsmann, Gelehrter und Schrift— 
fteller. 


Süd Amerifa. 

Buenos Aires, Argentinien, 18. 
Mai. — &3 verlautet, daß die Spanier Ar: 
gentiniens eine weitere Million Franc als 
eine Kriegsjubifription telegraphbiih im 
Madrid angemieien haben und daß bie 
Geldianmlungen für den Zweck werden 


fortgeiegt werben. 


Ghina, 


Shanghai, 18. Mai. — Die hiefigen 
Zeitungen und die öffentliche Meinung im 
Allgemeinen begüngitigen ein anglosameri= 
fantiches Biindnis, wie es in der Rede vor: 
geihlagen wurde, melde der Colonial— 
minifter Chamberlain Fürzlicy in Birming: 
Bann, England, gehalten hat. 


Deutihland. 


Friedrichsruhe, 18. Mai. — Das 
kalte regneriiche Wetter hat die Gefichts: 
Ichmerzen des Fürften Bismark verichärft 
und die Anichwellung jeiner Beine ver: 
fhlimmert, fo daß er jeit mehreren Tagen 
nicht im Stande geweien itt, bad Bett zu 
verlafien. Des Altreihsfanzlers Leibarzt, 
Dr. Schweninger, iſt wieder hier und über 
feinen Patienten ziemlich beunruhigt. Be: 
fuche hat der Fürſt nicht annehmen fünnen, 
doch iſt es einem KRorreipondenten ber Aifo: 
ciirten Breffe gelungen, aus Mitteilungen 
von Mitgliedern der Familie des Fürften, 
des Legteren Anfichten über den Krieg und 
das vom britiichen Kolonialiefretär Joſeph 
Chamberlaın in Vorſchag gebrachte angel: 
ſächſiſche Bündnis in Erfahrung zu bringen. 
Die Anfichten Bismark's über die beiden 
erwähnten Fragen, wie fie derjelbe in kürz— 
lichen Geſprächen bei Tiiche geäußert hat, 
find im Weientlichen folgende: Den gegen: 
wärtigen Krieg verdammt der Fürſt Durch: 
aus. Derielbe ſei, ſagte er, auf ſyſte— 
matiihe H:rausforderung von Seiten 
Amerika's zurüdzuführen, die ſchließlich 
unerträglich wurde. „Das ganze Verfah: 
ren der Waihingtoner Regierung, fügte er 
hinzu, ift unaufrichtig und unredlich gewe⸗ 
fen. Meine Ansichten über Krieg find wohl 
befannt. Ich babe ſtets behauptet, ein 
Krieg jei nur dann zu verteidigen, nachdem 
alle anderen Mittel, ihn zu vermeiden, 
fehlgeihlagen jeien. Das Ergebnis des 
Krieges kann weder für Amerifa noch für 
Europa eriprießlich jein. Die Ber. Staaten 
werden gezwungen fein, eine Einmiſchungs⸗ 
politif anzunehmen, die au unvermeidli— 
hen Neibungen führt. Ste haben ihre 
traditionelle SFriedenspolitif aufgegeben, 
und müſſen, um ihre Stellung aufrect zu 
erhalten, eine Militär- und Seemadht wer: 
den, ein foitivieliger Lurus, den ihre geo— 
graphiiche Lage unnötig macht. Amerika's 
Frontveränderung bedeutet einen Rück— 
ſchritt in dem hohen Sinn der Civiliſa— 
tion. Das iſt der am meiſten bedauerns— 
werte Umſtand, der mit dieſem Kriege 
verknüpft iſt. 


Italien. 


New York, 18. Mai.—Auf eine heute 
von Oelrichs und Kompany, den hieſigen 
Agenten des Norddeutſchen Lloyd, nach Ge⸗ 
nua geſchickte Kabeldepeſche iſt eine Ant: 
wort eingetroffen, welche beſagt, daß die 
Unruhen, die kürzlich in ganz Italien ge— 
herrſcht haben, überall vollſtändig unter— 
drückt ſeien. Ganz Italien, hieß es in der 
Depeſche weiter, ſei jetzt ruhig und es wer: 
den keine weiteren Unruhen erwartet. 





Inland. 


Dubuvue, Ja. 13. Mai. — Ein 
beftiger Wirbelfturm traf heute die Stabt 
Preiton, Ja., und zerftörte die meiſten Ge: 
bäude der Ortſchaft. Charles Floy, jeine 
Frau und drei Kinder wurden getötet. Die 
Leichen von zweien der Kinder find nod 
nicht gefunden. Ueber die Einzelheiten bes 
Ungihds liegen nur magere Nachrichten 
vor. 


Des Moined, Ja., 18 Mai. — Ein 
verheerender Sturm fegte geitern Abenb 
durch den weftlichen und jüblichen Teil von 
Ringgold County, etwa 75 Meilen füb- 
mweitlid von bir. Das Wohnhaus von 
3.9. Miller, öftlid von Blodton, wurbe 


Jelelaloleltalfelfelfelfelel 


| fortgeriffen und Miller und irine Tochter 

verleßt; der legteren wurden beide Beine 
nebrohen. In Maloy wurden das Sul 
| baus und der Bahnhof der Chicago Great 
Weſtern-Bahn zertrümmert. Gleich füd 
li von Maloy wurde Bint Worthington’s 
Haus zerjtört und eine alte Frau, deren 
Name nicht befannt ift, ihlimm verleßt. 
Das Wetter war auch heute ftürmiich, doch 
ift hier fein Schaden gemeldet worden. 


Glinton, $a., 18. Mai. — Glinton 
und Yadion Counties wurden heute Nach: 
mittag um 24 Uhr von einem verheerenden 
MWirbelfturme heimgeiuht. Als getötet 
wurden gemeldet: Wm. Oneara von 
Duigley und Mike Hines aus der Nach— 
barichaft von Charlotte. Auch wurde viel 
Eigentum vernichtet. Man befürchtet, daß 
nod mehr Menichenleben verloren gingen. 
Die Berichte laufen langiam ein. Auch 
Zipton, in Gedar Counvy, joll großen 
Schaden gelitten haben. 


— 





Kanſas City, Kanſ., 18. Mai. 
Eine Spezialdepeſche an den „Star“ aus 
Kingman, Kanſ. ſagt: „Ein verheeren— 
der Sturm ging geſtern Abend um 6 Uhr 
über den weſtlichen Teil dieſes Counties 
hinweg. Die Ortſchaft Cunningham wurde 
faſt ganz vom Erdboden weggefegt. Der 
Sturm nahm eine nordweſtliche Richtung 
und zerſtörte das Hotel, zwei Leihſtälle, 
einen Teil des Wichita K Weſtern-Bahn— 
hofs, ſowie des Geſchäfts-und Wohnvier— 
tels des Ortes, von dem nur fünf Häuſer 
ſtehen geblieben ſind. Die Bahn des Stur— 
mes war 200 Yards breit und innerhalb 
derjelben wurde alles dem Erdboden gleich 
gemadt. Die Bewohner ſahen die Sturm: 
mwolfen etwa 20 Minuten vor der Kata: 
ſtrophe berannaben und flohen in bie 
Kel.., Niemand wurde ernitlich verlekt, 
iedboh viel Vieh getötet. Dem Sturm 
ging ein fürchterlicher Regen: und Hagel: 
ihauer voraus. Gunninghbam iſt eine 
fleine Orticaft an der Widhita & Wei: 
tern:Bahn, 60 Meilen weſtlich von Widhita. 


Amboy, SU. 18. Mai. — Heute 
Abend um 6 Uhr bildete fich etwa 6 Meilen 
ſüdlich von hier eine Sturmmolfe und be: 
wegte fich mweit in öjtlicher Richtung, alle 
MWohnhäuier, Stallungen, Obftgärten etc. 
auf ihrer Bahn zeritörend. Es iſt fein 
Verluft an Menichenleben berichtet. 


Minneapolis, Minn., 18. Mai.— 
Eine Spezialdepeihe an die „Tribune“ 
aus Glinton, Ja, meldet: Ein Wirbel: 
wind fegte durch Gedar, Clinton und Jack 
jon Gounties. Es wird über einen bedeu— 
tenden Verluſt an Menichenleben und 
Eigentum berichtet. 


Gedar Rapids, Ya., 18. Mai. — 
Ein Wirbelfturm, der fih in Stanmwood 
erhob, geht in norböftlicher Richtung, auf 
4 Meilen alles vor fich hinfegend. 


Albion, Neb., 18. Mai. — Die ganze 
biefige Gegend wurde geftern Nachmittag 
von einem Wirbelfturm heimgeſucht, der 
allenthalben einen gewaltigen Schaden an 
richtete. Am meiften von allen Ortichaf: 
ten in einem Umfreije von fünfzig Meilen 
ſcheint Woodriver gelitten zu haben. Da 
aber die Telegraphendrähte jämtlich herun— 
tergerifien find, läßt fich nur wenig darüber 
erfahren; man weiß jedoch, daß viele Häu— 
fer zerftört, und mehrere Perſonen verlegt 
wurden. Der Erpreßsug, welcher während 
bes Unwetters durch Woodriver fuhr, be: 
richtete, daß fich alle Bewohner des Ortes 
in die Sturmfeller geflüchtet hatten. Der 
Bahnhof war teilweiſe zerftört, und da der 
Zug dieielbe Richtung hatte wie der Wirbel: 
fturm, wurde es von den Bahnbeamten für 
fiherer gehalten, die Fahrt fortzuießen. 
Der Sturm hatte eine jo furdtbare Ge 
mwalt, daß der ichwere Bahnzug dreifig 
Meilen ohne Dampf lief. In Albion 
wurden jieben Häujer abgebedt, und meh: 
rere Verſonen durch flienende Trümmer 
verletzt. Der in anreren Orten angerich— 
tete Schaden wird als jehr bedeutend ge— 
ichildert. Die Drähte waren nad allen 
Richtungen hin heruntergeriffen. Das Un: 
wetter hatte eine Dauer von drei Stunden. 


GChattanooga, 18. Mai. — Nach— 
dem fie die Nacht in den Eiſenbahnwaggons 
verbracht, bezogen heute Morgen die fol- 
genden jjreimilligen:Regimenter, die ge: 
tern Nachmittag und Abend eingetroffen 
waren, das Lager in Chifamauga Park: 
Das 3. Pennſylvania, 639 Mann, unter 
Col. Robert Raliton; das 160. Indiana, 
1026 Mann, unter Col. George W. 
under; das 158. Indiana, 1024 Mann, 
unter Col. H. B. Smith; das 2. Ohio, 
8 6 Mann, unter Col. J. A. Kuert; das 
1. Weit Virginia, 1014 Mann, unter Col 
D. B. Spilman; Leichte Batterie A der 
Miff uri-Arıillerte, von St. Louis, unter 
Col. A. M. Humbolt, die heute Morgen 
eintraf, wurde um Mittag nah dem Part 
befördert. 

Es trafen geitern 20 Wagenlabungen 
Vroviant ein, jo daß für’s erjte genügend 
Lebensmittel vorhanden find; Uniformen 
und jonftige Ausrüftungen find unterwegs. 

Das 1. BPennivlvania:Regiment, 794 
Mann, unter Oberft:Lieut. Good, traf 
beute Morgen ein und mußte vorläufig in 
der Stadt bleiben, da die Eijenbahnen nicht 
im Stande waren, fie nah dem Barf zu 
befördern. 


Key Weit, 18. Mai. — Die ipaniiche 
Flotte wird in Havana erwartet. Während 
der legten beiden Nächte zeigte der Leucht⸗ 
turm im fort Morro, welcher ſeit dem 
Anfang der Blodabde fein Licht hatte, ein 
rotes Licht, um den Schiffen den Weg in 





den Hafen zu zeigen. 


General Blanco hat über die Bewegun- 
gen der Flotte Nachricht erhalten, und dieſe 
muß aus Madrid gelommen jein, denn bie 
Nachricht, daß die fapverbiiche Flotte an 
er Küfte von Venezuela gejehen worden 
iet, hätte faum am vergangenen Sonntag 
in Havana befannt werden Zönnen, aber 
an jenem Tage ließ General Blanco jeinen 
Truppen und der Bevölkerung von Havana 
amtlich mitteilen, daß eine große Flotte, 
mt Berftärfungen und Vorräten, ber ame: 
rifantichen Flotte entfommen ſei und fi 
der Stadt nähere. 


Sonntag Abend in einem Ruderboot zum 
Blockadegeſchwader fam, und dann wieder 
an Land zurückkehrte. 

General Blanco erwartet augenjcheinlich 


Dieje Nachricht wurbe von einem cuba=| 5 
niiaen Kundjchafter überbradt, der am |; 





daß die ipaniiche Flotte vom Weiten Sommt 
und bei Nacht in den Hafen einlaufen wird. | 

Die Nachricht von der Anmweienheit der | 
ipanıichen Flotte in dieſen Gemwäflern hat 
den Mut der ipanifchen Truppen, welcher 








durch die Annahme, daß fie von Spanien 
ihrem Schickſal überlaffen feien, ftark im 
Stuten begriffen war, mwieber bebeutend 
geftärft. Der ganzen Küfte entlang ift 
eine vermehrte Thätigfeit bemerkbar, und 
werden Vorbereitungen zu einem verzwei— 
felten Widerftand getroften. 

Waihington, 18. Mai. — In ber 
aufs Schönfte deforierten eleganten Woh⸗ 
nung des Rriegäminifters Alger wurden 
heute Mittag Frances Aura Alger, die 
jüngfte Tochter des Minifters, und Chas. 
Burrall Pike aus Chicago, der Sohn des 
moblbefannten und einflußreihen Ge— 
ihäftsmanne® Eugene S. WBife, zum 
Bunde fürs Leben vereint. Während der 
Trauung ftanden Präfident MeKinley und 
Frau dicht neben der Braut, ebenſo Vice: 
Präftdent Hobart und Frau. Eine Menge 
Armee-Offiziere in voller Barade:Uniform 
und hohe Beamte der Bundesregierung 
waren anmweiend, und die Hochzeit brachte 
ein wenig Abwechölung in die gänzlich vom 
Kriege in Anſpruch genommene Bundes: 
hauptſtadt. 


South Bend, And., 18. Mai. — 
Aus der Fabrik der Firma „Studebaker 
Brothers’ find heute :7 Bahnwagenladun— 
gen mıt Ambulanzen für die Regierung 
nah Mobile, Ala., abgegangen. 
dung machte einen vollftändigen Bahnzug 
aus, und iſt bereits die vierte Sendung 
von Ambularzen und Armeewagen, welche 
die Firma abgeichidt hat. 


Die Sen: | $ii 





Waſhington, 17. Mai. Die 
Freiwilligen:Armee wird ın furzer Zeit | 
vollftändig jein. Nach Berichten, die heute | 
Abend bei General:Adjutant Corbin ein: | 
trafen, find bereitö 92,580 Dann einge: | 
muftert. Achtzehn Staaten haben ihre 
Quote geitelt, nämlich: Californien, Ge: 
orgia, Idaho, Indiana, Kanſas, Maine, 
Maryland, Minnejota, Mafjachuietts, New 
Hampihire, Ohio, Dregon, PBenniylvania, 
Veumont, Waihington, Welt Vırginien, 
Misconfin und Wyoming. N 

I 
I 





Baltimore, MD, 


Frau Marie Bleiver, welche in No. 2029 
Hubert Straße, unferer Stadt wohnt, iſt 
en warmer Bewunderer des befannten 
Schweizer Heilmittels, Alpenfräuter Blut- 
beleber und, wenn fich alles io verhält wıe 
fie fügt, jo nimmt und diejed auch gar nicht 
wunder. „Seit fünf Jahren“, begann 
fie, „war mein Blut außer Ordnung und 
Leber und Nieren wollten nit mehr or: 
dentlich jchaffen; dazu fam Hartleibigfeit, 
was ein Hämorrhoidal:Leiden herborrief. 
Zu Zeiten war ich jo elend, daß ich das 
Bett nicht verlaffen konnte. Der Doktor 
und die Apotheke befamen manchen jchwer 
verdienten Dollar, aber alles wollte nicht 
helfen. Ein Nachbar brachte mir eines 
Tages eine Flaiche eines ſchweizeruchen 
Kräutermittels, welches er ſehr pries und | 
bewog mich es damit au verfuchen. Die| 
erste Flaſche war noch nicht ganz leer als | 
ih ichon Linderung verjpürte. Ich fuhr 
damit fort und die Hämerrhoiven ver: | 
ihwanden, und mit ihnen die Rüden: 
ichmerzen. Meine frühere gelbliche Ge— 
fichtäfarbe wich einem geiunden Ausiehen 
und jedermann beglüdwünichte mich dazu 

Ich jchulde meine Geiundheit und mein 
Leben einzig und allein Forni’s Alpen— 
fräuter Blutbeleber und werde nicht ver: 
fehlen dieie Thatſache beitmöglichit befannt | 
zu machen.“ — Dieies fteht nicht vereinzelt | 
da; Taujende ſprechen fich ähnlich darü ver 
aus. 


— + 


Das Land-Departement der South— 
ern Railway hat Vorkehrungen ge— 
troffen, Dienstag, den 7. Juni bon 
Ehicago und andern Plägen im nord- 
mweftlichen Teile der Union Erfurfiions- 
züge laufen zu laſſen, damit die 
deutichen Landſucher diefelben benugen 
und die Gegenden in ZTennefjee, Ge— 
orgia und Güd- Carolina bejuchen 
fönnen. Der Preis eines NRundreile: 
billet3 von irgend einem nordmweftlichen 
Buntte wird die Hälfte des gemöhnli- 
hen Yahrpreijes und 82.00 betragen. 

Wer fich Hiefür interefliert, follte ſich 
mit Herrn Olfen, Agent, Land und 
Industrial Departement, Southern 
Railway, 80 Adams Street, Chicago 
in briefllichen Verkehr jegen. 


Das Fxanthematifde Heilmittel. 


(Auch Bauniheidtismus genannt.) 
Sowohl bei friiheritandenen als bei alten (dhromt- 
chen) Verden, die allen Medizinen und Salben Trog 
eboten haben, kann man diejes Heilmittel als legten 
Rettungs-Anter miı Zuverſicht anwenden. 
sw Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge 
fandt. John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einziq edh- 
ten reinen exanthematiſchen Heilmittels. 

Office und Refidenz, 98 Prospect Straße, 
Gleveland, O. Letter Drawer W. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falihen An— 

preifungen. 21’98—20’9u 


Bibliſche Geſtchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 








Marktbericht. 


20. Mai 1898, 
Ehlcago, ZU. 
$1 40 
—87 


Miiwaufee, Wis. 
$1 20-127 


Weizen 
- 48} 


Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$ 450 - 490 
5 00— 6 00 
25 00-45 00 
8 50— 455 


Minneapolis, Minn. 
$1 40-$1 49 


Duluth, Minn. 
81 25—158 


St. Louis, Mo. 
Weizen $1 21—1 23 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
38 75—5 15 


Schmeine 415 


Weizen 
Mais. 





An meine licben 


deutſchen Landsleute 


in Nord-Amerika. 


Ich gebe meinen Landsleuten hiemit zu 
wiſſen, da ; ich jetzt auch ein Laboratorium 
in ven Vereinigten Staaten eröffnet habe, 
zur Herjtellung meiner berühmten Präpa— 
ration, die fich feit den legten 5 Jahren 
eines jehr guten Rufes in Rußland und 
Deutichland erfreut und einem manchen 
Kranfen jeine Gejundheit wieder zurück 
gebracht hat. ch mu allerdings bemer- 
fen, daß ich meine Mittel nicht für alle 
befannte und unbefannte Krank— 
heiten garantiere, wie das der Fall ift 
mit den meiften amerifanijchen Präpara— 
tionen, behaupte aber, daß diejelben heil- 
bringend find, wenn in richtigen Fällen 
angewendet. Ich bin nun jchon nahezu 
6 Monate in Amerifa und muß geitehen, 
daß meine Mittel einen jehr guten Ab— 
gang finden, was beweift, daß fie gut find, 
und nächjte Woche werde ich die Zeugniſſe 
derer angeben, denen unjere Mittel die 
Sejundheit wiedergegeben haben. Meine 
Mittel find in faft allen Apotheken zu 
haben. In Städten wie Mt. Lafe, Win- 
dom, Bingham Lake, Butterfield, St. 
James, Minm., findet man biejelben 
bei folgenden Apothekern: U. Balzer, 
Mt. Lake; E. Duivy, Windom; E. We 
runde, Bingham Lake; Dr. Siemens, 
Butterfield;- Apoth. Müller, St. James, 
Minn. An Apotheken, wo unjere Mittel 
nicht zu haben find, dba dränge man dar- 
auf, daß dieſelben bejtellt werden, durch 
ben Apotheter. 

Neijeagent für Minnejota ift Apoth. 
Bergmann. 


Balkan-Bränter, 


Das berühmte Blutreinigunsmittel ku— 
tiert Unverdaulichteit, vartleibigkeit, 
Kopffchwindel, Blutrheumatismus und 
Nierenleiden. Preis $1.00 per Flaiche. 


Ruſſiſche Mutterhilfe, 


iſt ein fichere8 Mittel für Senkung der 
Gebärmutter, doch muß man Mutterein- 
jprigungen und zwar auf 2 Quart laues 
Wafler 23 Eplöffel von Glicerin und 
5—1 Tropfen Kreolin gebrauchen, etwa 
2 Monate lang. Auch ijt es zu empfehlen 
für_ Unterbrechungen der Regeln; heiße 
Fußbäder mit etwas Senfmehl darin tit 
allerdings zu empfehlen. Es erleichtert 
die Geburt indem es Vorwehen bezweckt 
und Nachwehen, jowie auch) Milchfiebeı 
verhütet. Preis $1.00 per Flache. 


Dr. Antifhemskys Hulten- 
Syrup, 


e nangenehmes Mittel für Blauhuſten 

Aſthma, Bronchitis und Schwin 

jucht im erjten Stadium. Preis 50 Gt: 

die Flaſche. 

Dr. Lochs Gliederreißen- 
Ziniment, 


für Zahnweh, Nervenrheumatis 
mus, Gejchwülte und Neuralgia uni 
Schnittwunden. Preis 50 Ets. die Flach: 


Ruſſiſche Cholera- Tropfen, 


für Mutter- und Magenträmpfe, Gir 
und Durchfall, bloß 25 Ets. die Flache. 


Mannafaft, 


das berühmte Mittel, zubereitet nach den 
originellen Rezepte des alten verjtorben ı 
Dr. Dietrich aus Berlin, für Kine 
und Säuglinge, kuriert Schlaflojigte't 
Krämpfe, Hartleibigkeit und entfern. 
Würmer. Preis 35 Ets. die Flaiche. 


Koſacken-Oel, 
das einzige ſichere Heil-Del für Schweine, 
Spat, Gejchwülfte und Schnittwunden bei 
Tieren. Eine 16 Unzen Flaſche bloß 50 
Cts. 
Mein Sohn, Dr. Iwan Antiſchemsky iſt 
General-Verwalter meines Laboratori— 
ums. Alle Leidenden können Rezepte von 
ihm per Poſt bekommen, nach Einſendun 
on $1.00. Reiſeagenten, die deutj 
oder ruſſiſch, bömiſch, polniſch, normwegij 
und ſchwediſch ſprechen, werden verlangt, 
Um Auskunft wende man fich an bie 
Ruſſiſche Medizin Company, 
19 Wabaſch Avenue, Chicaao, oder an 


98—15 '9. 


. 





Shoemakers neuer 


— 
”. 

Geflügel: Almanadı 

ift jeßt fertig zur Verſendung. Er enthält, 
96 Seiten au gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollſtändigſte und umfaffendfte 
Wer? feiner Art, das je herausgegeben 
mwurbe. Er enthält einen ſchönen $amilien= 
kalender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unferem Geihäftslofal 
und der Geflügelfarm — bie größte unb 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beichreibt wie man die Hüh⸗ 
nerzucdht mit Erfolg betreiben, und wie 
man babei Geld madıen fann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfrantheis 
ten, und Beichreibungen der Symptome 


= hiefer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 


man in der Geflügelzucht miffen follte. 


Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflügelhäuſer bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 

Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 


mit vollen Beichreibungen und Preiſen der beften und leitenden Arten bes Geflügels 
und Preije für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beihreibung über unfere Einfüh- 
rung bon Volblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berjon ausjuchten. 
Wir find die bedeutendften Jmporter und Erporter inAmerila. e 
daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents anirgen 
eine Adreffe geichidt wird. Nur in engliiher Sprache. 


©. 


Man nn 


G. Shoemaker, 
Freeport, Ill. 








Aeguptiſcher Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau⸗ 
gen, aufgeriſſenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausſchlägen, Entzün— 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krankheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ꝛc. 
10. 2c. Breis 25 Cents. 

Dieſe Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benutzt und die Zuſammenſetzung 
derjelben ala großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft berjelben. 
Jeßt wird fie zum erften Male in die Oef⸗ 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn bes 
wiejen werben fann, daß die Salbe nad 
Vorſchrift angewendet wurde ohne zu hels 
fen. Die Salbe wirb portofrei verſandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten vers 
fang! Adreinere: 


Young People’s Paper Association, 
Elkhart, Ind 


2 er 
Zur gefälligen Anzeige 
alleu werten Lejern dieſes Blattes, dak 
ich in allerlei fhweren Krankheitsfällen, in— 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensvell brieflid an mich mendet 
Schon Vielen fonnte ih durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches aud) das 

Gebot der Nächitenliebe erfordert. 
E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger 


Gretna. Manitoba. Canada. 
4797 —46'8 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA. 
Deutfche Spar: Bank. 
Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 

5 Prozent auf Certificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Haflierer 


J. A. PENDER.T 





19’98—18'99 


MOTHERS, SAVE YOUR CHILDREN. 


Most every—if not every mother knows 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout ‘Oh, Mamma, something 
is biting me.” It is not piles, that may be 
alleviated by a salve—Lo, itisthetroublesome 
little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it becomes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy 
harmless to the child but death to the pin 
worm, is Steketee’s Pin Worm destroyer. If 
you orany of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in postage 
stamps to Geo. G. Steketee, Grand Rapids, 
Michigan,and he willsend you a box of de- 
stroyer postpaid. Ask your druggist for 
Steketee's Worm Destroyer. Take this to 


your druggist. 13 ’98—12 ’9 e. o.w. 
> OBE, 
315 Jadion ©t., or 


LAND: = 


— Wohnbäufer, Ställe, 
Scheunen und Speicher 
werden billig und gut ge: 
baut von 
Peter P. Pantrag, 

Mountain Lake, Minn. 








nnd Farmen in Minnejota und 
Bisconfin billig undauf leichte 
Zahlungsbedingnngen zn ver: 
aufen. Für nähere Auskunft 


wende man ſich H 








Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaf— 
von @, Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden.......»- —X 
Mit Ziffern, „+ i 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber 1 








Mennonite Publishing Co,, Elkhert, Ind 


Dr. Antijchemäty, ER Rußland. 
6 ’ 


Mennonite Publishing To., Elkhart, Ind 


Dugend. „81.50 


Globe Incubatoren und 


Brutmafcinen 


find unbeſtreitbar 
die Beiten. 

Se brüten 

Küchel aus wo 

andere Maſchi⸗ 

nen es verfehlen⸗ 

D- Allerwärts ges 

winnen fie bei 


| der jtärkiten Konkurrenz. Unier Katalog für 
| 1898 ijt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte ſei⸗ 
| ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
| aller Gegenstände für die Hühnerzuci zu den 
| niedrigften Preiſen. 


3 Beihreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
stehen muß und wie man dabei Geld ma= 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man verfäume nicht einen Kata— 
og zu bejtellen. Preis nur 4 Cents 
in Poſtmarken. Nur in engliiher Sprache, 
Man adreffiere: 
Shoemaker Ineukator Co., 

Box 460, Freeport, Ill. 


Auf Fündzig Miſſionen Dollars 


reläuft fi die Summe, welche fünf: 
undfiebzig Millionen Bujhel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanjas und Oflas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofjen find. 

Man wandere daher nad dem We— 
ften aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Vieh: ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
'prießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka ck Santa fe 


Railway. 


die befte und direkteſte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 

Um nähere Ausfunft und befchreibenbe 
Hefte wende man fi an 4997—35'98 
JOHN E. FROST, 

Land: Kommiflär der A.T.& 8. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Mennonitifche Schriften. 


Menno Simon, den Mennoniten Gemeins 
den gneichildert von Berend K. Rooſen. 
158 ©., 25 Cents. 

Ein Bild von Menno Simon. 10 Cents, 

Zwei Predigten von Berend K. Roojen, 
aehalten am 300jährigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 

Abraham Hunzingers Buck über die Mens 
nonitiiche oder Taufgelinnten Religion. 
192 © ‚25 Cents. 

4 Predigten von Johannes Dednatel. 106. 

Der Ffleine Mennonitiihe Katehismus, 
Billige Ausgabe für Sonntagichüler. be. 
oder 50c. für 12. 

Tauficheine für Erwachſene. $1 00 für 12. 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©., 50c. 

Tertullians ſämtliche Schriften 644 ©. 

Hermar Schyns Geichichte der Mennoniten. 
In Pergament Einband, mit vielen Bil: 

dern der alten Prediger. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußwaſchung, 

6 bei 10 Zoll. Bier Bände 

J. G. Stauffer, Quafertoton, *5 








Ja ze im Gebraud in Europa u. Amerifa, 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
—— Anſtrich⸗ Farbe 
egen uluiß von Holzwert an Scheunen, 
Aunen, Brüsten, Poften, Sılos, Dächern 2c. 
Radicalmittel gegen Sühnerlänfe und 


a ß· und Fracht f 
Veriendu aß» und Fra i. 
Schreibt für gi ulare und Seugniffe. 
in Such dor werthlojen Nadahmungen. 
CARBOLINEUM WOOD PRESERVING (0. 
128 Reed Sı,, MILWAUKEE, WIS. 


z8—ı % 


Zu den Goldfeldern Alaskas 


über die neue Empire Linie mit den Dampfern 
„Ohio“, „Benniylvania*, „linois“, und 
„Sonemaugb“, je von 3500 Tonnen. Beſonders aus« 
gejtattet mit Dampfbheizung, eleftriihem Licht und 
allen modernen Verbefferungen. 
Seattle nad St. Michael, 

gut Abfahrt beftimmt am 15,, 22,, 29, ze und am 
3., 20. und 27. Juli. Dieje großen Ozeandampfer, 
im transatlantiihen Verkehr jo wohl befannt, in 
Verbindung mit unferer eigenen flotte von 18 
neuen Schiffen für den Yurton Sandel, bieten 
die bei wertem befte Route nach Dawſon Gity und ans» 
dern Orten am Yuton-Fluß. 
„Die ganze Fahrt auf dem Wafler“. 

Man bedenke, daß dieſer Weg alle Paflagiere bis 
um Gentrum der Goldfelder bringt, ohne fie den Ge» 
abhren an Leben und Eigentum auszuiegen, welche fie 
auf den Linien über Land überftehen müflen. 

Man fchreibe an 


EMPIRE TRANSPORTATION GO,, 
907 First Ave EEE Seattle, Wash. 


INTERNATIONAL NAVIGATION GO., 
43 La Salle St. Gh cag0, Ill, 


oder an Deren Agenten in den Ber. Staaten 
oder Ganada, 18—24’98 


Bauholz, Pfoſten, Kalk. 
Leinfamen- Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Vor— 
tat und billiger als irgendwo. 











G. H: BLAND, 


19-198 Bingham Lake, Minn. 





